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VII. TAGUNG DES OBERSTEN 
SOWJETS DER UdSSR

MOSKAU. (TASS). Am 18. Dezember wurde Im Großen 
Kremlpalast die VII. Tagung des Obersten Sowjets der UdSSR 
der 7. Legislaturperiode fortgesetzt.

Die Referate über den Staatsplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR für das Jahr 1970. über den Staats­
haushaltsplan der UdSSR für das Jahr 1970 und über die 
Erfüllung des Staatshaushaltsplans für das Jahr 1968 erör­
ternd. analysieren die Deputierten mit heißer Interessiertheit 
die geleistete Arbeit, merken Wege für die Zukunft vor. Die 
Auscrwählten des Volkes erzählen über den großen schöpfe­
rischen Aufschwung, mit welchem die Sow jetmenschen in das 
abschließende Jahr des Fünfjahrplans eintreten. Sie sind vol­
ler Entschlossenheit, die Aufgaben des Volkswirtschaftsplans 
für das Jahr 1970 vorfristig zu erfüllen, das große Datum, den 
100. Geburtstag W. I. Lenins, mit Arbellsgeschcnken zu be­
gehen.

Es fanden getrennte Sitzungen der Kammern statt.

Bf SOWJET DER UNION

Vm 10 Uhr morgens versammelten sich im Sitzungssaal 
des Obersten Sowjets der UdSSR die Deputierten des So­
wjets der Union und vielzählige Gäste.

Die .Versammelten begrüßten warm die Genossen 
L. I. Breshnew. G. M. Woronow. A. P. Kirilenko. K. T. Masu­
row. N. V. Podgorny, M. A. Suslow. P. J. Schelest. V. W. Gri­
schin, D. A. Kunajew. W. W. Sfscherbizki. I. W. Kapitonow, 
K. F. Katuschew. F. D. Kulakow, M. S. Solomenzew.

Der den Vorsitz führende Stellvertreter des Vorsitzenden

des Sowjets der Union. Deputierter A. Scharipow erteilte 
das Wort dem Ersten Sekretär des ZK der KP Tadshiks'ans, 
Deputierten D. Rassulow. Sodann ergriffen der Vorsitzen­
de des Ministerrats der Estnischen SSR, Deputierter W. I. 
Klauson. der Vorsitzende des Vollzugskomitecs des Tsche­
ljabinsker Geblctsvollzugskomitees, Deputierter I. P. Gaiwo­
ronzew. der Minister für Bildungswesen der UdSSR, De­
putierter M. A. Prokofjew und andere das Wort.

Nach gründlicher Erörterung hat der Sowjet der Union 
den Stantsplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft und den 
Staatshaushaltsplan für das Jahr 1970 gebilligt.

IM SOWJET DER NATIONALITÄTEN

Um 15 Uhr nachmittags begann unter Vorsitz des Stell- 
vcrlrelendeu Vorsitzenden des Sowjets der Nationalitäten des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Deputierten L. S. Sobolew 
eine Sitzung des Sowjets der Nationalitäten.

Die Deputierten und Gäste begrüßten warm die Genossen 
A. N. Kossygin, A. J. Pelsche, A. N. Schelepin, P. M. Masche- 
row. W. P. Mshawanadse, Seh. R. Raschidow, D. F. Usti­
now, B. N. Ponomarjow.

Die Debatten zu den Referaten über den Staatsplan zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft und den Staatshaushalts­
plan der UdSSR für das Jahr 1970 wurden fortgesetzt.

Nach gründlicher Erörterung hat der Sowjet der Nationali­
täten den Slaatsplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft 
und den Staatshaushaltsplan für das Jahr 1970 gebilligt.

Interview

Friedensanhänger der ganzen Welt 
zu akutesten Problemen der Gegenwart

§ In unserer Republik ------- r-------
Vierjahresplan ist erfüllt Prämien

Im Wettbewerb lür ein würdiges 
Begehen des 100. Geburtstags W. 1. 
Lenins haben die Kollektive der 
Betriebe der örtlichen Industrie den 
Plan für 4 Jahre des Planjahrfünfts 
vorfristig erfüllt. Sie haben zusätz­
lich zu ihm Möbel, Geschirr. Kon­
fektionen. kunstgewerbliche und 
Plaststofferzeugnisse, Gegenstände 
der Haushaltschemie, verschiedene 
Souvenirs und andere Produktion 
für 5 Millionen Rubel erzeugt. Ihre 
Produktionsleistung hat sich im

Neue
Eisenerzgrube

RUDNY. (KasTAG). In der Un­
tertagegrube. die im Eisenerzvor­
kommen von Sokolowka errichtet 
wird, wurde der Bau des südlichen 
Wetterschachts mit einer Tiefe von 
380 Meter beendet. Es wurde mit 
der Montage der Betriebsausrü­
stung begonnen.

Die Grube, mit einer Kapazität

Politinformatoren eines Sowcfios
KARAGANDA. (KasTAG). Die 

Politinformatoren der Parteiorgani­
sation des Sowchos „Pobeda" A 
Dosbolow und G. Uschakow widme­
ten ihre fälligen Unterhaltungen 
dem Treffen der Partei- und Staats­
funktionäre der Länder der soziali­
stischen Gemeinschait, das am 3. 
und 4. Dezember in Moskau statt­
gefunden hat.

Das Parteikomitec des Sowchos 
hat drei Gruppen der Politinforma­
toren gebildet: eine ökonomische, 
eine für pädagogische Kenntnisse 
und eine zur gegenwärtigen Lage. 
Ais Themen für die Informationen

Etwa '!> 000 junge Fachleute werden jetzt in den beruistechnischen 
Schulen des Gebiets Pawlodar ausgebildet. Dreher, Schlosser. Fräser. 
EleklrosiliAilller für das Traktorenwerk werden in der berufstechnischen 
Schuh' Nr. 13" ausgebildet. Hier arbeitet der erfahrene Meister seines 
Fachs WUdimi' Below

UNSER LILD: Wladimir Below mit seinen Schülern.
Foto: K. Nurtasin

Vergleich zu 1968 um 16 Prozent

Wirkwaren. Ledergalanteriewaren 
und Konfektionen angewachsen. 
Fast um ein drittel mehr als im 
verflossenen Jahr wurden Waren 
des Massenbedarfs aus Abfallstof­
fen und örtlichen Rohstoffen er­
zeugt. Es wurden über 80 neue Pro­
duktionsarten aufgenommen. j

(KasTAG)

von 5,5 Millionen Tonnen Erze 5m 
Jahr, wird vier Schächte haben. 
Gegenwärtig werden außer dem 
Wetterschacht noch zwei — der 
Hauptförder- und der Hilfsschacht— 
gebaut, fm Wetterschacht nützt die 
Brigade vor) Viktor Tschernyschow 
den Abteufkomplex „KS-2U" aus. 
Im Dezember hat sie den Schacht 
schon um 15 Meter tiefer gemacht. 
Die Arbeit soll bis zum 7. Novem­
ber des nächsten Jahres abgeschlos­
sen werden. Das Arbeitstempo 
wächst auch im Hauptförder­
schacht.

dienen die Ereignisse innerhalb des 
Landes, im Auslande, das Leben 
und die Arbeitstätigkeit des Kol­
lektivs.

Der ökonomische bienst der 
Wirtschaft gibt den Politinforma­
toren allmonatlich reiches Material 
über die Lage in jeder Abteilung. 
Auch jetzt sind interessante Anga­
ben gesammelt: die Viehzüchter ha­
ben den Fünfjahrplan im Milch­
verkauf an den Staat erfüllt , und 
die Geflügelwärter haben eine 
Million Eier über den Plan hinaus 
an den Staat geliefert.

für Theaterstücke
Das Ministerium für Kultur und 

der Schriltstellerverband Kasach­
stans haben das Fazit des Wettbe­
werbs für das beste dramatische 
Werk, gewidmet dem 100. Geburts­
tag W. I. Lenins und dem 50. Jah­
restag Sowjetkasachstans, gezogen.

Die Jury hat dritte Prämien T. 
Achtanow für das Stück „Kutpegen 
kesdessu“ (Überraschende Begeg­
nung), Sch, Chusainow — f ü r 
„Tagdyrlar“ (Schicksale), S. Shu- 
nussow — für „Tutkyndar“ (Häft­
linge) zugesprochen.

Mit Aufmunterungsprämien wur­
den K. Satybaldin für das Stück 
„Shau atauly biiip koisyn“ (Soll 
der Feind es wissen), O. Body- 
kow — für „Kaiky pyschak“ (Ge­
bogenes Messer) und A. Abischew 
— für „Men olmeimin" (Ich werde 
nicht sterben) gewürdigt.

(KasTAG)

In die 
Tschecho­
slowakei 
zur Erholung

Fünfundreißig Schofföre, Aktivi­
sten des sozialistischen Wettbe­
werbs fuhren aus Zelinograd mit 
Touristenreiseschecks in die Tsche­
choslowakei, um dort ihren Arbeits­
urlaub zu verbringen. Unter ihnen 
sind S. A. Baljan, A. F. Ussolzew, 
D. F. Justus und andere. Diese 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit hatten ihre persönlichen 
Fünfjahrespläne erfüllt und beka­
men als Belohnung für die ausge­
zeichnete Arbeit kostenlose Toll­
ristenreiseschecks ins Ausland.

In diesem Jahr verbrachten etwa 
dreihundert Schrittmacher der Pro­
duktion — Arbeiter der Betriebe 
und Baustellen, Sowchosarbeiter 
und Kolchosbauern des Gebiets 
Zelinograd ihren Urlaub in Un­
garn, Rumänien, der DDR. Mehr 
als 1000 Personen unternahmen 
Touristenreisen durch die Helden­
städte unseres Landes und die 
Hauptstädte der Unionsrepubliken. 
Der Sekretär des Gebictsrats der 
Gewerkschaften A. A. Lagirew teil­
te dem Kas-TAG-Korrespondenien 
mit, daß für die Organisation der Er 
holung und des Aufenthalts in Kur­
orten und Sanatorien in diesem 
Jahr im ganzen 350 000 Rubel be­
willigt wurden. Das ist bedeutend 
mehr als im vorigen Jahr. Etwa 
7 000 Werktätige weilten mit Reise­
schecks der Gewerkschaften In den 
Heilstätten des Landes, beteiligten 
sich an touristischen Märschen und 
Fahrten. Vielen von Ihnen wurden 
die Reiseschecks für die Erfolge 
im sozialistischen Wettbewerb ko­
stenlos überreicht.

(Eigenbericht)

Otto Winzers
BERLIN. (TASS). Die weitere Stär­

kung der Deutschen Demokratischen 
Republik und die Herstellung völ­
kerrechtlicher Beziehungen zu inr 
liegen nicht nur im Interesse der. eu­
ropäischen Staaten, sondern im In­
teresse aller Staaten und Völker, 
darunter auch der Völker Lateiname­
rikas, die am Weltfrieden interes­
siert sind.

Diese Überzeugung äußerte der 
Minister für Auswärtige Angele­
genheiten der DDR Otto Winzer m 
einem Interview mit der brasilia­
nischen Zeitung „Jomal do Comer- 
cio“.

Die Außen- und Innenpolitik der 
DDR. sagte Otto Winzer, diene nicht 
nur den Interessen des eigenen Vol­
kes, sondern auch den Interessen 
der friedlichen und fruchtbaren Zu­
sammenarbeit der Völker Europas 
und der ganzen Welt.

Der Stellvertreter des Außenmini­
sters der DDR Georg Stibi betonte 
in einem Interview mit der peruani­
schen Zeitung „Unidad", daß die In­
teressen der Sicherung des Friedens 
«die vollständige Anerkennung der 
DDR erfordern. Die Aufnahme der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik in die Organisation der Ver­
einten Nationen würde den Welt­
frieden festigen, sagte Stibi.

tass-1

meldet

M OSKAU. A. N. Kossygin.
”• Vorsitzender des Ministerra­

tes der UdSSR, empfing am Mitt­
woch im Kreml den Botschafter von 
Kamerun Aime-Raymond Nthepe 
zu einer Unterredung, die in freund­
schaftlicher Atmosphäre verlief.

IV ASHINGTON. Die USA ha
** bei) die Absicht, weiterhin 

an Mitteln des bakteriologischen 
Krieges zu arbeiten. Dafür spricht 
die Erklärung, die Verteidigungs­
minister Laird auf einer Pressekon­
ferenz im Pentagon abgab.

Laird teilte bet dieser Gelegenheit 
mit, daß die USA-Armee Bakterien 
zur Produktion von Giftstoffen, so­
genannten Toxinen, benutzen darf, 
um ihr Arsenal chemischer Waffen 
aufzufüllen. Toxine werden vorwie­
gend von Bakterien wie auch von 
einigen Tieren und Pflanzen er­
zeugt.

Laird suchte diese Erlaubnis nut 
dem Hinweis zu begründen, zwi­
schen den Reglcrungsünitern de« 
USA bestünden keine Meinungs­
verschiedenheiten darüber, daß die 
Toxine als chemische Waffen einge­
stuft werden könnten.

Deshalb fallen die Toxine angeb­
lich nicht unter das kürzlich vor. 
Präsident Nixon erlassene Ver­
bot der Produktion von bakterioio 
5Ischen Angriffswuffen. behauptete 

er Verteidigungsminister. Die „Wa­
shington Post” schreibt in diesem

KHARTUM. (TASS). Das Prä­
sidium des Weltfriedensrates hat 
seine Arbeit beendet. Auf der Ple- 
narschluGsltzung wurden einmütig 
Dokumente gebilligt, in denen sich 
die Friedensanhänger zu den akute­
sten Problemen der Gegenwart äu­
ßern.

Starke Aufmerksamkeit widmeten 
die Tagungsteilnehmer dem Viet­
nam-Problem. Das von ihnen ange­
nommene Aktionsprogramm und die 
Vietnam-Erklärungen sehen vor: 
Durchführung einer Massenkam­
pagne zur Unterschriftensammlung 
unter dem „Appell zum Abzug der 
USA- und anderen Truppen aus Viet­
nam", Einberufung einer neuen re­
präsentativen internationalen Viet­
nam-Konferenz, Durchführung ei­
ner Kampagne zur Geldsammlung 
für die Unterstützung des vietna­
mesischen Volkes und Entsendung 
einer internationalen Kommission 
zur Untersuchung der Verbrechen 
der USA-Soldateska nach Vietnam. 
..Mögen die Atenschen der ganzen 
Welt ihre mächtige Stimme des 
Protestes gegen die Greuel der Ag­
gressoren in Son My und den an­
deren Orten dieses leidgeprüften 
Lahdes erheben", heißt es in einer 
Sondererklärung des Weltfriedens­
rates über die Verbrechen der USA- 
Soldateska in Vietnam.

Einen großen Platz nahmen in 
der Arbeit des Präsidiums des Welt­
friedensrates die Fragen ein. die 
mit der Lage im Nahen Osten Zu­
sammenhängen. wo die arabischen 
Völker einen gerechten na­
tionalen Befreiungskampf gegen 
die israelischen Aggressoren und 
deren imperialistischen Schutzher­
ren führen. In einer Nahost-Erklä­
rung betonte das WFR-Präsidium, 
daß der Kampf der arabischen Völ­
ker von den fried- und freiheitslie­
benden Kräften der ganzen Welt 
unterstützt wird, in ersler ’ Llriie

Antikriegsbewegung in den USA
WASHINGTON. (TASS). JVH- 

ster Nixon, ich will nicht zur Mör­
derarmee eirtgezogen werden. Stellen 
Sie den Krieg in Vietnam sofort 
ein. Paul Wiener, San Francisco."

Diese und Hunderttausende ähn­
liche Postkarten wird Präsident 
Nixon in den ersten Tagen des neu­
en Jahres erhalten. Das gab S. 
Gottlieb, Aditglied des Nationalen 
Komitees für vernünftige Kernwaf­
fenpolitik, auf einer Pressekonfe­
renz im Kongreß bekannt Die Ak­
tivisten dieser Antikriegsorganisa­
tion verbreiten seit Alontag in meh­
reren Bundesstaaten „Glückwunsch” 
-Postkarten an den Präsidenten 
mit der Forderung, die verbreche­
rische Aggression in Vietnam zu 
beenden.

Zusammenhang, daß das Verbot det 
bakteriologischen Waffen gar nicht 
so allumfassend ist, wie es zuerst 
zu sein schien.

Allein auf dem Militärstützpunkt 
Pine Bluff (Arkansas) lagern laut 
der Zeitung 20000 Einheiten Botu- 
lin; die Botulin-Vergiftung endet Mi 
60 Prozent der Fälle tödlich.

IU OSKAU. Jan Fojtik. Sekr-- 
tär des ZK der Kommunisii- 

schen Partei der Tschechoslowakei, 
ist am Atittwoch auf Einladung des 
ZK der KPdSU in Atoskau einge­
troffen.

Auf dem Flugplatz w’urde der 
Gnst vom Sekretär des ZK der 
KPdSU K. F. Katuséhew, vom Mit- 
glied des Präsidiums und Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
der Slowakei Ludovit Pezlar und 
dem tschechoslowakischen Botschaf­
ter Vladimir Koucky^ begrüßt.

DARIS. Frankreich und-Ma-
* rokko werden demnächst Bot­

schafter austauschen und somit die 
diplomatischen Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern wiederher- 
stellen. die Im Jahre 1965 abgebro­
chen wurden, verlautet offiziell, in 
Paris.

M OSKAU. Der Minister für
,T1 Auswärtige Angelegenheiten 

der UdSSR A. A. Gromyko emp­
fing am Mittwoch den Generalsekre­
tär des österreichischen Außenmini­
steriums Wilfried Platzer. 
fand ein Gespräch über beide Sei 
ten interessierende Fragen statt.

An der Unterredung, die In einer 
freundschaftlichen Atmosphäre ver­
lief, beteiligten sich der Stellvertre­
ter des Außenministers der UdSSR 
L. Iljltschow und der österreichi­
sche Botschafter in der UdSSR Wal­
ter Wodak. 

von der Sowjetunion und den ande­
ren sozialistischen Ländern, die 
große Anstrengungen unternehmen, 
um im Nahen Osten einen gerech­
ten Frieden zu erzielen. Es ist be­
schlossen worden, eine Konferenz 
zur Unterstützung des Kampfes der 
arabischen Völker durchzuführen, 
die unter dem Motto „Für Frieden 
und Gerechtigkeit im Nahen Osten" 
abgehalten werden soll. Das Präsi­
dium des Weltfriedensrates rief alle, 
die gegen die imperialistische Ag­
gression auftreten, auf, ihre Kräfte 
zu vereinen, um Israel zum Abzug 
seiner Truppen aus allen besetzten 
Gebieten zu zwingen.

Der Weltfriedensrat verurteilte 
entschieden den Rassismus und 
Neokolonialismus und unterstützte 
den Kampf, den die Völker. Ango­
las. Mocambiques. Guineas (Bisau). 
Simbabwes. Südafrikas und Nami­
bias für ihre nationale Unabhängig­
keit führen. Der Weltfriedensrat un­
terstützte den Beschluß des UNO- 
Generalsekretariats. das Jahr 1971 
zum internationalen Jahr des Kamp­
fes gegen Rassismus und Rassen­
diskriminierung zu erklären.

Besondere Aufmerksamkeit wid­
meten die Tagungsteilnehmer der 
Frage der Vorbereitung der Feier­
lichkeiten zum 100. Geburtstag Le­
nins. Das Präsidium des Weltfrie­
densrates schlug allen nationalen 
Friedensräten vor. an den Feier­
lichkeiten anläßlich dieses denk­
würdigen Datums aktiv teilzuneh­
men.

In den Resolutionen und Empfeh­
lungen zu Fragen der europäischen 
Sicherheit und Abrüstung werden 
die Beschlüsse ’ der gesamteuropäi­
schen Konferenz über Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa un­
terstützt die Ende November — 
Anfang Dezember in Wien statt­
fand. Das Präsidium -sprach sich 
unter anderem dafür aus, Anfang

Diese Postkarten sollen an Corel« 
ta King adressiert werden. Die Wit­
we des von Rassisten gemeuchelten 
Führers der Bürgerrechtsbewegung 
Dr. Alartin Luther King wird im 
Namen aller friedliebenden Amerika­
ner diese Postkarten dem USA- 
Präsidenten übergeben.

Auf der Pressekonferenz sprach 
der Kongreßabgeordnetc Allard Lö­
wenstein. Er erklärte: „Die friedli­
che Lösung des Vietnam-Problems 
erfordert den Abzug aller USA- 

■ Truppen aus Südvietnam" Er be­
tonte ferner, daß „die Amerikaner 
den Erklärungen Nixons keinen 
Glauben mehr schenken, weil er in 
Worten von Abzug der Truppen 
aus Vietnam und von Frieden redet, 
tatsächlich aber bemüht ist, in Viet­

KAIRO. I;LA-Einheiten der 
VAR haben am 17. Dezember 

über dem Suez-Kana! zwei israeli­
sche Flugzeuge abgeschossen. Wie 
ein Sprecher des ägyptischen Kom­
mandos mitteille. wurde das eine 
Flugzeug um 9.30 Uhr morgens bei 
einem mißlungenen Angriff auf die 
Insel Hadra vom Himmel geholt 
Das zweite Flugzeug wurde drei 
Stunden danach bei einem erneuten 
Angriff in demselben Raum abge­
schossen.

M OSKAU. Ein Abkommen 
über die kulturelle Zusam­

menarbeit zwischen der UdSSR und 
Luxemburg ist in Moskau unter­
zeichnet worden.

Im Auftrag ihrer Regierungen 
signierten das Abkommen der Mi­
nister für Auswärtige Angelegen­
heiten der UdSSR A A. Gromyki 
und der Außenminister Luxemburgs 
Gasfon Thorn. Der luxemburgische 
Minister weilt zu einem offiziellen 
Besuch in der Sowjetunion.

STOCKHOLM. Weitere 10 ehe­
malige USA-Militärangehöri­

ge, die aus Protest gegen den Viet­
nam-Krieg den Kriegsdienst ver­
weigerten, erhielten die Erlaubnis 
der schwedischen Behörden für ei­
nen Aufenthalt im Lande. Demzu­
folge erreichte die Zahl der ame­
rikanischen Militärangehörigen. de­
nen in Schweden politisches Asyl 
gewährt wurde, damit 337.

1970 ein Konsultativtreffen von Ver­
tretern verschiedener politischer, 
sozialer und religiöser Organisatio­
nen sowie von namhaften Vertre­
tern des öffentlichen Lebens zur Er­
örterung der Frage der Vorberei­
tung c|nes breiteren gesamteuropäi­
schen Forums über die Probleme 
der Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa zu veranstalten.

Das Präsidium-des Weltfriedens­
rates beauftragte das Sekretariat 
mit der Koordinierung der Aktio­
nen, die von verschiedenen nationa­
len Friedensräten und verschiede­
nen internationalen Organisationen 
bei der Durchführung einer Kam­
pagne für die Anerkennung der 
DDR vorgesehen sind. Es ist auch 
geplant, im Sommer 1970 ein spe­
zielles Seminar zum Thema „Ab­
rüstung und Gefahr des Wettrü­
stens“ durchzuführen.

Unter den anderen vom Weltfrie­
densrat gebilligten Dokumenten be­
finden sich Empfehlungen im Zu­
sammenhang mit der Lage in Laos. 
Kambodscha. Korea und Japan, ei­
ne Botschaft an das japanische 
Volk, eine Sonderresolution über 
Okinawa und eine Resolution über 
Lateinamerika sowie Empfehlun­
gen zur Tätigkeit von Arbeitsgrup­
pen in Latein- und Nordamerika.

In Anerkennung der Verdienste 
der Weltfriedensbewegung vor der 
ganzen Menschheit hat der Revolu­
tionäre Rat Sudans beschlossen, 
den Weltfriedensrat mit dem höch­
sten Orden des Landes, dem Orden 
beider Nile, auszuzeichnen. Der 
Vorsitzende des Revolutionären Ra­
tes und der Regierungschef der De­
mokratischen Republik Sudan Ni- 
meiri überreichte diese Auszeich­
nung dem Generalsekretär des 
Weltfriedensrates Romesh Chandra 
auf einem Empfang zu Ehren der 
Teilnehmer der Tagung des WFR- 
Präsidiums.

nam einen militärischen Sieg zu er­
zwingen.“

„Die Frage der Einstellung des 
Vietnam-Krieges und der Wieder­
herstellung des Friedens wird die 
Hauptfrage bei den Kongreßwah­
len 1970 sein“, sagte auf der Pres­
sekonferenz Senator Charles Goo- 
dell. „Nur der Kandidat kann auf 
einen Erfolg rechnen, der die Wäh­
ler von seiner festen Ansicht über­
zeugen wird, fm Interesse des Frie­
dens handeln zu wollen.“

Allard Löwenstein erklärte in ei­
nem TASS-Gesprâch. daß der Zu­
sammenschluß der Antikriegskräfte 
in den USA es möglich machen 
wird, bei den Kongreßwahlen 1970 
ihre eigenen Kandidaten aufzustel­
len.

24. Tagung 
der UNO- 
Vollversammlung 
beendet

NEW YORK. Mit der Annahme 
einer Reihe von Resolutionen 
über Abrüstungsfragen beendete die 
24. Tagung der UNO-Vollversamtn- 
lung ihre Arbeit. Itn Verlaufe von 
drei Monaten ging die Diskussion 
über wichtige internationale Pro­
bleme vor sich, die die Menschheit 
beßeiEdieser Debatte spielten die 

Delegationen der sozialistischen 
Länder eine führende Rolle, deren 
Haltung und Initiative in vielem 
den Verlauf der Beratungen be­
stimmten.

Im Mittelpunkt der Aufmerksam­
keit der Tagung standen von An­
fang an die Vorschläge der sowjeti­
schen Delegation zur Stärkung der 
internationalen Sicherheit. Die so­
wjetische Initiative fand unter den 
zahlreichen Delegationen weiten po­
sitiven Anklang. Die Versudie 
westlicher Kreise, die Bedeutung 
der sowjetischen Vorschläge zu 
bagatellisieren, hatten keinen Er­

in der von der Vollversammlung 
beschlossenen Resolution wird die 
Bedeutung der sowjetischen Vor­
schläge hervorgehoben und werden 
alle UNO-Staaten aufgefordert die 
Erklärungen und Hinweise zu prü­
fen. die im Verlaufe der Diskussion 
gemacht wurden und ihre Erwä­
gungen zu dieser Frage bis zum l 
Mal 1970 dem UNO-Generalsekretär 
vorzulegcn.
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Erste Sorge 
der Dorf-
kommMsiisten

Ein Dorf in Baugerüsten. Kräne 
über Neubauten gehören zu seinem 
Bild. Eine moderne wohleingerich- 
tefe Arbeitersiedlung — das Zen­
tralgehöft des Sowchos .Jerkxnschi- 
likski".

Wenn man diese Wirtschaft be­
sucht, so muB man vor allem an die 
fleißigen Menschen denken, die mit 
ihren schwieligen Händen das Anf­
litz des Dorfes verschönern. Schbn 
allein daran ist die schöpferische 
Tätigkeit eines großen, einträchtigen 
Arbeiterkollektivs tu erkennen.

Das Ist das Ergebnis der hohen 
Aktivität der Kommunisten, deren 
Interessiertheit an der Arbeit Ihrer 
Parteiorganisation und der Sachlage 
In der ganzen Wirtschaft,

Das Parleikomllee verwirklicht ei­
ne Reihe von Maßnahmen der Ideo­
logisch-politischen Massenarbeit un­
ter den Werktätigen, sorgt für die 
Bereicherung dere' Formen.

Das breite und eingehende Stu­
dium des Leninschen theoretischen 
Nachlasses formiert eine tiefe ideo­
logische Überzeugtheit.

Im Sowchos funktionieren Schulen 
der Grundlagen das Leninismus, der 
politischen Kenntnisse und der lau­
fenden Politik. Es werden mehr Se- 
mlnarbeschäfligungen zum Studium 
der Lenin-Werke und der Geschich­
te der KPdSU durchgeführt. In al­
len Sowchosabteilunqen wurden Le- 
nln-Volksschulen organisiert, in da 
nen sich die Landschaffgnden mit 
dem Leben und Schaffen W. I. Le­
nins vertraut machen.

Anschaulich und verständlich sind 
die Vorträge der Propagandisten 
Jakow Olij. Aman Omerbekow 
Alexander' Hack u. a. zum Lemn- 
Thema. über ökonomische und politi­
sche Probleme. In den Sowchovb- 
teilungen und Produktionsabschnit- 
ten werden regelmäßig Lektionen 
gelesen, Fehlinformationen zu den 
wichtigsten Fragen der internationa­
len Lage veranstaltet An dieser 
wichtigen Arbeit beteiligen sich 
Spezialisten. Parlemilarbeiter und 
Leiter der Wirtschaft wie der Sekre­
tär des Parieikomitees A I Pjachin, 
Sowchosdirektor A. A Riemer, der 
Vorsitzende des Gewerkschafisko- 
mitees F. F. Weiß u. a

Die Politinformatoren Aitpai Ale- 
now. Heinrich Rein. Logwin Litwi­
nenko. Alexander Schmidt und an­
dere halten ihre Zuhörer, -.ständig 
auf dem laufenden über die jüng­
sten Ereignisse Im Leben des ln- 
und Auslandes. Nicht wenig Beispie­
le schöpfen sie au| dein Leben des 
Sowchoskoliektivs.

Das Parleikomllee lenkt die Tätig­
keit der örtlichen Abteilung der Ge­
sellschaft ,.Snani|a". Dia „Snanije"- 
Mitglieder in der Schule befassen 
sich mit der pädagogischen Propa­
ganda unter den Ellern. Auf Be­
schluß des Parlelkomltees wurde im 
Sowchos ein Rat zur kommunisti­
schen Erziehung der Kinder und Er­
wachsenen gebildet, der das ge­
meinsame Handeln von Schule, Fa­

milie und Öffentlichkeit in der Er­
ziehungsarbeit zum Ziele hat.

Dieser Rat behandelt in seinen 
Sitzungen Verletzungen der Ar­
beitsdisziplin und der Normen des 
sozialistischen Gemeinschaftslebens. 
Die Ralsmitqlieder U. Drobot, E. Reu, 
D. Gainutdinowa und andere wer­
den wogen ihren Unversöhnlichkeit 
gegenüber den Schuldigen geachtet.

Die Wirkungen des Rats für kom­
munistische Erziehung auf solche 
Menschen sieht man schon jetzt. Ge­
wöhnlich ändern die Verletzer der 
sozialistischen Moral grundsätzlich 
ihr Vorhallen zum Kollektiv,

Im Juni behandelte das Sowchos- 
partelkomitoe die Frage der Verstär­
kung der Arbeit der Komsomolor­
ganisation In der kommunistischen 
Erziehung der Juqend. Dor Hauptin­
halt in der Arbeit der Komsomolor­
ganisation, die etwa 200 Mitglieder 
zählt, ist die Erfüllung des vorqe- 
mert.fen Programms der Lenln-Atto- 
sle. Dieses Programm umfaßt alle 
Sphären des Komsomollebens. Die 
Komsomolzen sind tonangebend in 
der Produktion. Bahnbrecher des 
Neuen und Fortschrittlichen. Sie ver­
anstalten Treffen mit Arbeitsvotera- 
nen, sorgen für das Studium der Ju­
gendlichen. beteiligen sich an der 
Laienkunst, veranstalten Sportwett­
kämpfe usw.

Die Mitglieder des Komsomolko­
mitees Johannes Holl und Iwan Jan- 
kowoi führen eine breite Propagan­
da der Erfahrungen der Bestarbeiter 
per Radio und durch die Presse.

Ihr ideologisch-politisches Niveau 
erhöhen die Komsomolzen und Ju­
gendlichen In den Zirkeln „Krugo- 
sor“ und „Rodina".

Interessant verliefen Treffen der 
Sowchoswerktätigen mit Literatur­
schaffenden Kasachstans, den Poeten 
und Schriftstellern Kassym Togusa- 
kow. Amanshol Schaikenow und 
Leonid Kriwostschokow.

Eine erprobte Form der Kontrolle 
und gleichzeitig eine wirksame Er­
ziehungsmethode ist die Rechen- 
schaftsabfegung von Kommunisten 
vor ihren Genossen In den Ver­
sammlungen und Sitzungen, die im 
Arbeitsplan des Parieikomitees auch 
für die Zukunft vorgesehen sind.

Das Parieikomitee verwirklicht 
auch andere Maßnahmen und Vor­
schläge der Kommunisten in der Er- 
ziehuno der Werktätigen.

Die Dorfkommunisten wollen das 
lenln-lublläum und das Halbjahrhun- 
derf Sowjetkasachstans nicht nur mit 
outen Leistungen in der Produktion, 
Erhöhung des Wohlstandes und Ver­
besserung der kulturellen Betreuung 
der Sowchosarbeiier begehen, son­
dern auch (nit einer qutgestattefen 
und wohldurchdachten ideologischen 
und Erziehungsarbeit unter ihnen.

J. SCHLOSS, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Zelinograd —

D IE AUTOBUSSE an der 
Haltestelle. rechts vom Bahn­

hof in Koktschefaw, bemerkt man 
gleich, wenn man die Frertrep- 
pe hinabstoiol. Doch bevor ich 
mich den dorthin eilenden Pas­
sagieren anschloß, überquerte ich 
den Platz. Am weißen Ziegelzaun, 
der ihn von der Grünanloge trennt, 
steht dort ein Häuschen mH dem 
Schild „Bücher". Da kenn man doch 
nicht Vorbeigehen.

Lehrbücher, politische und schöne 
Literatur In russischer und kasachi­
scher Sprache. Deutsche BOeher sind 
nicht zu sehen. Das brauche mir die 
Stimmung keineswegs verderben, 
tröstete die Verkäuferin: Karl-Marx- 
Straße Nr. 80 befinde sich eine 
große Buchhandlung mit einer Ab­
lesung für fremdsprachige Literatur.

Diese Buchhandlung habe ich 
später auch besucht. In der Abtei­
lung für Lehrbücher erblickte ich 
einige Regale mit deutschen Ausga­
ben. Doch kein einziges Buch unse­
res Verlags „Kasachstan". Auch 
nicht auf dem Auslogetisch und auf 
den Stühlen hinter dem Ladentisch, 
auf welchen Bücher in deutscher 
Sprache aufgestapelt lagen.

„In den vergangenen Jahren hat­
ten wir wahrscheinlich von diesen 
Büchern", erklärte Direktor der 
Buchhandlung Nr. I Anna Komaidi- 
nowa, „Übrigens", fügte sie hinzu, 
„wenn Sie sich auf den 2. Stock be­
geben wollen —- die Warenkundle- 
rinnen unseres „Oblknigotorg" wer­
den bessere Auskunft geben kön­
nen.“

„In den vergangenen Jahren!" 
Galina Kulischowa war erstaunt. 
Schriftstücke kamen zum Vorschein. 
Da stellte sich heraus, daß die 
Buchhandlung erst unlängst tO Sam­
melbände „Mit Lenin Im Herzen", 
je 20 Büchlein der Erzählung „Nach

A-ufschlulireiches
Seminar

Von 13 Schulen des Gebiets hat­
ten sich Im November die Lehrer 
des muttersprachlichen Deutschun­
terrichts zu einem Seminar versam­
melt. dessen Organisator die In­
spektorin der Gebietsabteilung für 
Volksbildung L. P. Schewtschenko 
war. Es waren hauptsächlich junge 
Lehrer, die Fernstudenten an 
Hochschulen sind.

Aus Alma-Ata lud men den Me­
thodiker der Hochschule für Fremd­
sprachen Alexander Piester ein. 
der uns ßO Stunden ‘Unterricht in 
der Methodik der Muttersprache er­
teilte.

6 aufschlußreiche «Stunden in Li-' 
teratur gab uns der Dozent der In­
dustrie-Hochschule Siegfried Hü- 
tenlocher. Wir nahmen die Lehrbü­
cher Jür die 2.-7, Klasse durch

Für Sekretäre
SARAN. (KasTAG). Beim Stadt- 

parteikomitee funktioniert erfolg­
reich ein methodisches Kabinett 
der Sekretäre der Grundparteior­
ganisationen. Die Stünde des Ka­
binetts machen die Sekretäre der 
Parteiorganisationen mit den wich­
tigsten Dokumenten des ZK der 
KPdSU über die Organisations- 
Parteiarbeit sowie mit der Organi- 
sationsslruktur der Partei vertraut.

Verlag-
dem Gewitter" und „Euer Heim Ist 
meine Burg" sowie einige andere 
Ausgaben des Verlags „Kasach­
stan" erhallen hat. Im Juni erhiel* 
sie zum Beispiel 20 Bändchen der 
Skizzensammlung „Zeit und Men­
schen", im Februar — 70 Exemplare 
des Buches „Ola Familie Uljanow" 
von M. Schaginjan.

Die Bücher sind also anscheinend 
vergriffen, trotzdem sie hier weder 
reklamiert, noch für freien Zutritt 
ausgestellt sind. Warum bestellt man 
aber so wenig? Was sind denn schon 
10 Sammelbände „Mit Lenin im 
Herzen" für den Bücherladen Nr. 1, 
den einzigen in Koktschetaw, in 
dem es deutsche Literatur im Ver­
kauf gibfTI Und in diesem Ga- 
bielszentrum, wo nicht wenig So­
wjetdeutsche leben, befindet sich 
doch die Pädagogische Hochschule 
mit einer deutschen Abteilung (fast 
200 Studenten). Da müßten schon 
Kunden genug sein, und nicht nur 
für die Ausgaben des Verlags „Ka­
sachstan"!

Die Warenkundlerin Galina Kuli­
schowa klagte über Schwierigkei­
ten, die den Mitarbeitern des „Obl­
knigotorg" bei der Bestellung der 
Ausgaben aus der DDR Ihre Unkun- 
digkeit in der deutschen Sprache 
bereiten, da s.e die Texte der An­
notationen nicht verstehen. Manch­
mal helfen ihnen die Mitarbeiter 
der deutschen Abteilung des Päd­
agogischen Instituts. Doch sei die 
Zeitspanne für die Aufgebung der 
Bestellungen sehr begrenzt, und ma:> 
komme dann damit zu spät. Wür­
den aber aufs Geratewohl, also zu

und verteilten den Lehrstoff für je­
de Kfâsse.

Zum Schluß fuhren wir In die 
Mittelschule von Konstantinowka । 
im Rayon Uspenski, wo wir 5 Stun­
den des muttersprach liehen 
Deutschunterrichts beiwohnten. 3 
Stunden gab der alte Lehrer A. J. 
Bergen, eine Stunde—die junge Leh­
rerin. Absolventin der Slawgoroder 
Pädagogischen Schule. Genossin 
Neufeld und eine Stunde — die 
Lehrerin Plett. Die letzte war be­
sonders gut gelungen end wurde 
aufs Tonband aulgenommen.

Wir Teilnehmer des Seminars] 
sind den Organisatoren und Leh­
rern sehr dankbar für diesen gut 
durchdachten und aufschlußreichen 
Lehrgang.

BERGEN
Gebiet Pawlodar

der Parteiorganisationen
Viele Materialien sind dem 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gewid­
met. Hier findet man Angaben 
über die Parteitage, über die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft des 
Landes, der Republik und des Ge­
biets in den Jahren des Fünljahr- 
pians.

Das Kabinett verallgemeinert die 
Erfahrungen der Parteiarbeit. Aus­
gestellt sind Materialien über die

Buchhandel—Kunde
viel Bücher bestellt, blieben sie euf 
Lager Hegen.

Warum verteilt man denn die 
Bücher nicht In alle 10 Buchhand­
lungen dos „Oblknigotorg"? Zumin­
dest müßten die Buchhandlungen 
In Sfschutschlnsk auch mH Literatur 
der DDR-Verlage versorgt werden. 
Doch haben die Buchhandlungen 
dieser Stadt, in der viele Sowjel- 
deutsche leben, se'f Jahren kein 
einziges Buch der DDR-Verlage er­
halten. Auch In Stepnjak kann man 
nur selten em deutsches Buch im 
Verkauf sehen. Von den oben 
erwähnten Ausgaben des Verlags 
„Kasachstan" hat man der Buchhand­
lung nur „Die Familie Uljanow" zu­
geschickt.

Die ländliche Bevölkerung wird, 
wie bekennt, hauptsächlich durch 
die Handelsorganisationen dos „Obl- 
polrebsojus" 'betreut, der in jedem 
Rayon seine Abteilungen hat.

Als ich in den Bücherladen des 
Rayonzentrums Tschkalowo kam. freu­
ten mieh die Reihen der DDR-Aus­
gaben auf den Regalen, auch de 
letzten Büchlein des Verlags „Ka­
sachstan” fehlten nicht. Doch im 
Warenhaus des Dorfes Donezkoja, 
in dem etwa die Hälfte der Einwoh­
ner Sowjeldeutsche sind, legte die 
Verkäuferin F. G. Wisselskaja auf 
meine Frage nach deutscher Lite­
ratur... einige Lehrbücher für die 
Mittelschule zum Fremdsprachen­
unterricht auf den Ladentisch. Von 
schöner Literatur war nichts vorhan­
den. Kein einziges deutsches Büch­
lein zum Lenin-Thema.

Erfahrungen der Parteigruppen in 
den Untertageabschnitten der Gru­
be Nr. 101. Hier sind Angaben 
über die Aufnahme in die Reihen 
der Partei in jeder Parteiorgani­
sation der Stadt gegeben, es wird 
eine Analyse ihres Wachstums ge­
macht. Interessante Wandzeitun­
gen. satirische Blätter. „Blitz“- 
Blätter und „Komsomol-Scheinwer­
fer" sind da gesammelt.

In Donezkoje wird Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet, und Ge­
nossin Wisselskaja beklagte sich, 
daß die erwähnten Lehrbücher 
niemand brauche. Wozu man diese 
Büeher in das Dorf geschickt hat, 
Ist unverständlich. Dagegen konnte 
dar Bedarf an Lehrbüchern für den 
mutfersprachlichon Doutschunterr chl 
im Rayon Tschkalowo nicht befrie­
digt werden. In mehreren Schulen 
gab es deswegen große Schwierig­
keiten. Und nicht nur in diesem 
Rayon, sondern zum Beispiel auch 
in Serenda. Erst viel Später konnten 
d.e nötigen Lehrbücher aus Kok­
tschefaw beschallt werden.

„Warum hat man denn die Schu­
len nicht rechtzeitig, noch vor Be­
ginn des Schuljahrs, mit deutschen 
Lehrbüchern versorgt, da diese doch 
auf Lager waren?" Auf diese Frage 
erfuhr ich von den Warenkundlerin- 
nen des Koktsehelawer „Oblpo- 
trebsojus" Valentina Sorokina und 
Maria Koch sonderbare Dinge.

Die Lehrbücher für den mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht wur­
den den Rayonabfeilungen der 
Konsumgenossenschaften zugesch'ckt. 
Da sie aber weder von den Schu­
len noch im Einzelhandel aufge­
kauft wurden, schickte man die 
Bücher wieder nach Koktschetaw zu­
rück. Hier wurden sie dann später 
von Deutschlehrern „neu entdeckt" 
und zum zweiten Mal ins Dorf ge­
schickt. Nun waren sie endlich in 
den richtigen Händen.

Wenn zwischen den Rayonabtei­
lungen für Volksbildung, Schulen 
und Handelsorganisationen an Ort 

MOSKAU. Das Zentrale Lenin-Museum hat nach der Restaurierung 
und der Erneuerung der Exposition wieder seine Pforten für die Moskauer 
und Gäste der Hauptstadt geöffnet.

In den Sälen wurden zum ersten Mal etwa S00 neue Leninsche und Par­
teidokumente sowie andere Materialien ausgestellt.

Die Ezpcsition wurde durch neue Dokumente bereichert, die anschaulich 
die Haltung von Karl Marx und Friedrich Engels zur heranreifenden Revo­
lution in Ruß.and zeigten, sowie die Materialien, die die Bedeutung der 
Ereignisse des Jahres 1905 widerspiegeln.

Zum 100. Geburtstag W. I. Lenins steht bevor, noch 10 neue Ausstel- 
lungssälc im mitten Stock vorzubereiten.

UNSER BILD: Im Saal „Oie Revolution 1905". Links — das Bildwerk von 
Iwan Schadr „Pflasterstein — die Watte des Proletariats".

und Stelle engere Kontakte bostä'- 
don, dürfte so etwas nicht vorkom­
men.

Für das Schuljahr 1970—1971 hal de 
Koktichaiawer „Oolpolrebsojus" 
neue Lehrbücher für den mutter- 
Sirachlichen Unterricht bestellt.

arunler J. Walls Lehrbuch für dia 
2. und 5. Klasse je 500 Exemplare, 
V. Kleins „Lehrbuch für dia 5. und 
6. Klasse" — 700. Außerdem gibt es 
Jetzt noch auf Lagar einen be­
stimmten Vorrat von Lehrbüchern, 
Von Jedem Deutschlehrer selbst 
w’rd nicht wenig abhängen, ob die­
se Bücher auf den Schultisch kom­
men oder ob sie irgendwo in den 
Lagerräumen verstauben. Man muß 
»ich eben beizoiten rühren.

Verlag—- Buchhandlung — Kunde. 
Nur wenn eine enge Zusammenar­
beit zwischen diesen drei unzer­
trennlichen Gliedern einer Kette be­
steht, wird es keine Stockungen in 
der Versorgung mit deutschen Bü­
chern geben. Rechtzeitige Ermitt­
lung des Bedarfs und sachkundige 
Bestellungen, aber auch Reklame und 
Anwendung verschiedener Formen 
Im Buchhandel, angefangen bei oer 
Ausstattung dar Schaulensler bis 
zur Versendung der Bücher per 
Nachnahme — das alles spielt eine 
Rolle. Die Deutschlehrer sollten auch 
aktiver an der Propaganda des 
deutschen Buches teilnetimen, zum 
Beispiel Buchbesprechungen und 
Leserkonferenzen veranstalten. Auch 
für die Mitarbeiter der Bibliotheken 
ist da ein weites Wirkungsfeld, 
schon gar nicht zu reden von den 
Hochschullehrern des Pädagogischen 
Instituts.

K. NEUFELD.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Die Schau
In Karaganda fand eine Schau 

der Agitations-Laienkunstbrigaden 
der Republik statt. Neunzehn Kol­
lektive zeigten auf der Bühne des 
Kulturpalastcs der Kumpel ihr 
Können, mittels der Laienkunst die 
Ideen der Partei in die Massen zu 
tragen, die Größe dos Sowjelmen- 
sehen als Schöpfer darzusteilen 
und ihn zu neuen Taten anzuspor­
nen sowie die Alängel unserer 
Wirklichkeit, di« e» noch gibt, zu 
geißeln. Sieben der besten Kollek­
tive dieser Brigaden nahmen am 
Schlußkonzert teil.

Eigentlich braucht eine Agita- 
tionshrigade keinen Anspruch auf 
eine große Bühne zu erheben. Ihre 
Aufgabe ist es. immer bereit zu 
sein, ein Programm der Tagesereig­
nisse zu haben, das bestimmte Zu­
hörer und Zuschauer im Auge hat 
und oft sogar lür ein bestimmte» 
Kollektiv gemünzt ist. Doch wenn 
;lie Laienkunst da^ Niveau der 
wahren Kunst erreicht, ist die

bereicherte an Erfahrungen
Wirksamkeit der Propagierung ih­
rer Themen natürlich bedeutend 
größer.

Die Programme der besten Lai­
enkunstbrigaden Kasachstans ent­
hielten flammende Begeisterung 
des von .der Parteilichkeit durch­
drungenen poetischen Wortes, so­
wohl patriotische Lieder, satirische 
Couplets und Bühnenaufführunger.. 
Mit einem Wort, man hatte eine 
reiche Auswahl von künstlerischen 
Darbietungen, mit denen die Agila- 
tioiisbrigaden Ihre ideologische 
Kampfaufgabe lösen.

Große Achtung für die Arbeit, 
die Verehrung des arbeitenden 
Menschen ilurchzog wie ein roter 
Faden alle Programme der Agita­
tionsbrigaden, Echt und wahrheits­
getreu war die Szene der Ehrung 
des Verdienten Schalhirten in der 
Darbietung der ländlichen Aglta- 
tionshrigade aus Ostkasachstan, 
diu dabei höchst künstlerisch ge­
staltet wurde.

Der Hirt hat von je hundert 
Mutterschafen 136 Lämmer erhalten 
und sie alle großgezogen. Ihm 
zu Ehren wird ein Fest veranstal­
tet. Der Hirt sitzt auf dem Ehren­
platz und hört sich .Musik und Lie­
der an. Die Arbeitsergebnisse des 
Hirten werden von den Akyns be­
sungen, man überreicht ihm Ge­
schenke und Glückwunschtelegram­
me. Wunderschön waren die natio­
nalen Kostüme der Laienkünstler. 
Es war eine kunstvolle, aber natür­
lich gestaltete Darbietung, die ver­
gessen ließ, daß das alles von 
gewöhnlichen Landwirten und Vieh; 
Züchtern, der Dorfintelligenz auf 
die Bretter gebracht wurde.

Für die Zuschauer war es eine 
angenehme Überraschung, als man 
bekanntgab, daß einer der Sänger 
der kasachischen Lieder im Be­
stand der Dshainbuler Dorf-Laien- 
künstlorbrigade, Woldemar Ebel, 
ein Deutscher ist. Während der

Pause habe ich einige Worte mit 
ihm gesprochen.

Woldemar ist 30 Jahre alt. seine 
Frau ist eine Kasachin. Er ist Lei­
ter eines Wanderklubs der Vieh­
züchter des Gebiets und erfreut sie 
mit Darbietungen in deutscher, 
russischer und kasachischer Spra­
che. Seine Arbeit macht ihm Freu­
de. und er hat sie gern.

Warm wurde das Programm 
„Dem Herzen treu" aufgenommen, 
das die Agitationsbrigade des Ai- 
ina-Alaor Autoroparaturwerks Nr. 2 
vorbereitet hat.

Während die Laienkünstler der 
Kasachstaner Magnitka mit ih­
ren satirischen Szenen auflraten. 
herrschte im Saal die ganze Zeit 
große Heiterkeit. Man kritisierte 
treffend die „Rationalisierungen", 
daraus Unkosten entstehen.

Auch die kleine Szene, die dio 
Brigade der Laienkünstler des 
Sowchos „Taignrskl". Gebiet Alma- 
Ata. zum besten gab, wird der 
Zuschauer nicht vergessen. Ins 
Dorf kommt ein Krämer wie aiis 
Nekrassows Zeiten und will die 
Mädchen mit seinen Waren in 
Staunen versetzen. Doch er selbst 
muß staunen,

Für alle, und besonders für nie 
ländlichen Laienkünstler, ist cha- 
■ 11Tislisch, daß in ihren Pro- 

grammeh das Konkrete, den Tages­
ereignissen Gewidmete, mit kon­
kreten Namen, vorherrscht. Darin 
besteht ihre Wirksamkeit.

Von dem primitiven Ridder- 
Werk mit Hundearbeit bis zum 
Giganten der Buntmetallurgie, die 
die Werktätigen selbst leiten — 
darüber berichtet das Programm 
der Laienkünstler des Polymetall­
kombinats. Den besten Arbeitern 
der Zelinograder Abteilung der 
Kasachischen Eisenbahnlinie war 
eine theatralisierte Aufführung der 
Agitationsbrigade des Kulturpala­
stes der Eisenbahner in Zelinograd 
gewidmet. Dio gut vorbereiteten 
Programme fanden allgemeinen An­
klang und wurden von der Jury 
hoch eingeschätzt.

Natürlich hat sich nicht für jedes. 
Laienkunstkollektiv die Hoffnung, 
die höchsten Plätze der Schau 
zu belegen, erfüllt. Doch die Haupt­
aufgabe der Schau ist erfüllt, der 
Erfahrungsaustausch hat stattge­
funden.

A. KUDRJAWZEW
UNSERE BILDER:
1. Die Teilnehmer der Agltations- 

brigade des Rayon-Kulturhauses 
Sarysu. Gebiet Dshambul. (Vor. 
links) Die Lehrerin Ashikal Shak- 
parowa. Leiter des Wanderklubs 
Woldemar Ebel und Baiduul-Sys- 
dabekow. Bibliothekarin Gulelm 
NaurysbaJewa.

2. Die Agitatlonsbrlgade des 
Sowchos „Talgurslg", Gebiet Al­
ma-Ata. Foto des Verfassers

Kommunisten 
yud der 
Wettbewerb

KARAGANDA. (KasTAG). Die 
Parteiorganisation der größten Gru. 
ba im Kohlenbecken, der Grube 
Nr. 35, leitet den sozialistischen 
Wettbewerb der Bergleute konkret 
und sachlich. Von den 290 Mitglie­
dern und Kandidaten dar Parte, 
sind 270 an den entscheidenden 
Produktionsabschnitlen beschäftigt. 
Sie sind Inspiratoren des Wettbe­
werbs, Bestarbeiter und Initiatoren 
wichtiger Vorhaben.

Nachdem das Kollektiv vor andert­
halb Jahren die Verpflichtung über 
die vorfristige Meisterung der Pro­
jektkapazitäten des Betriebs über­
nommen hatte, erörterte dio Partei­
organisation auf ihrer Versammlung 
dia Wege zur Lösung dieser Aufga­
be.

Auf Initiative der Bergleute das 
4 Abschnitts wurde in kurzer Frist 
ein neuer mechanisierter Komplex 
montiert und gemeistert- Mächtige 
Komplexe wurden In 3 weiteren Ab­
schnitten eingolührt. Nun sind allo 
Verhieb- und Abteufarbelton me­
chanisiert. Die Partelorgsnisatlon 
I aß den Ruf ergehen: „Dia neue 
Techn’k vollkommen melsternl" In 
dar Grube wurden Schulen der 
fortgeschrittenen Produktionserfah­
rungen geschallen, wo schon Hun­
derte Bergleute die Fertigkeiten, 
die modernsten Mechanismen zu 
steuern, erlernten.

Das Studium wurde zum Bedürfnis 
des ganzen Kollektivs Gegenwärtig 
studieren an Hochschulen und tech­
nischen Lehranslalten 65 Barglauio, 
120 lernen in der Abendschule der 
Arbeiterjugend, deren Filiale im 
Betrieb tätig ist. 293 Bergleute stei­

Foto: N. Granowski und A. Stushin 

(TASS) I

gern ihre Qualifikation auf Kursen.
Die besten Leistungen im Wett­

bewerb hat die durchgängige Kom­
plexbrigade des sechsten Abschnitts 
erzielt. Sie wird vom Helden dar 
Sozialistischen Arbeit, dem Kom-. 
munisten Baschir Nurmagambetow 
geleitet Er hat den Aufruf zum 
Wettbewerb des im Lande bekann­
ten Brigadiers der Komplexbrigade 
der Grube Nr. 1 „Suchodolskaja" 
des Kombinats „Luganskugol". des 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Nikolai Mamai, der zum Lenin-Jubi- 
läum eine Million Tonnen Kohle seit 
Beginn des Fünfjahrplans fördern 
will, angenommen.

Mit Hilfe der Parteiorganisation 
wurde eine vergrößerte Abteufbri­
gade von W. Goldnikow gebildet, 
sie wurde mit zwei modernen Vor­
triebkombines „K a r a g a n d a-7/15" 
ausgerüstet. Alle 8G Mitglieder dar 
Brigade machten eine spezielle 
Vorbereitung durch, können die Be­
rufe des Schlossers, des Zimmerhäu­
ers.. des Kombineführers. des 
Gleisverlegers und andere ausüben.

Nach der täglichen Durchschnirts- 
förderung von Kohle, die gegenwär- 
tig 6 000 Tonnen überstiegen hal, 
kamen die Bergleute auf einen 
Stand, der für das Ende das Fünf- 
jahrplans geplant war. Dieses füh­
rende Kollektiv ist der Initiator dos 
Wettbewerbs der Bergleute dar 
Republik.

Dia gesamte Tätigkeit der Par- 
le'organisation und des ganzen Kol­
lektivs ist auf die Beschleunigung 
des technischen Fortschritts und die 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
gerichtet. Hier worden gasch'ckt 
moralische und materielle Anreize 
angewandt: Auszaichnung dar Basl­
erboiler mit Wanderfahnen und 
Wimpeln, Prämien. Eintragung In 
das Ehrenbuch, Fologralleren an der 
Fchne der Grubo, Zuerkonnung tos 
N:mans „Veteran dar Arbeit". 
„Borufsboster", Akfvist dar kommu­
nistischen Arbeit." Es wird eine stän. 
dige Qlfenkund'gkoil dos Wettbe­
werbs sichorgastelil.
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Elvira Kunz, Helene Haag. Ira Leider, Studentinnen des 4. Studienjahres, 
machen die Wandzeitung der Fakultät

Mit dem Bück in die Zukunft
In diesem Studienjahr hst die Abteilung deutsche Sprache und deutsch« 

Literatur dos Kcktzchetawe» Pädagogischen V/alichanovz-lnjtitvts Ihren er. 
sten Abgang. Es sind 42 Studenten die Ihr letztes Studienjahr begonnen 
haben, jetzt llolOlg lernen, im Frühling 1970 ihre Staatsprüfung «biegen 
und im kommenden Herbst zum ersten Mal als Deutschlehrer die Klassen 
betreten werden.

Das Institut bereitet sie aul die verantwortliche Arbeit eines Lehrers-und 
Erriohets der heranwachscndcn Generation im Geiste Lenins vor. Dio zu­
künftigen Lehrer rüsten sich mit der marxistisch-leninistischen Theorie aus, 
um die Beschlüsse der Kommunistischen Partei gut in die Massen zu tra­
gen. Die Stuoentcn pllegcn auch Laienkunst, fertigen Wandzeitungen und 
Schautafeln an, begeistern sich für Sport und Körperkultur. Ein inhaltsrei­
ches Shidenlcrleben fließt in den Wänden des Wallchanow-Instituts.

Heute kommen sie mit den Vorlesungen und Unterhaltungen noch In 
ihren Gruppen vor den Studenten zu Wort, noch beschäftigen' sie sich in 
den versrhiodonen Zirkeln und Sportsektionen unter Lo tung von erfahrenen 
Lehrern, voranstaltan sie Sportkümpfe, Erholung*. und Konzertabonde. Bald 
aber werden sic in ihren Schuten, an den neuen Wohnorten, als Organi­
satoren der Erziahungs-, kulturellen und Sportarbeit aultretcn.

In der heutigen Jugendzeit« treten Studenten des ersten Abgangs der 
Abteilung aul. die hochqualifizierte Lehrer für das Fach muttersprechllches 
Deutsch hcranblldet. Sie berühren nur teilweise ihr Studentenlebcn, ihre 
Pläne für die Arbeit als Lehrer, aber sie haben Ihren Blick fest in die Zu­
kunft gerichtet.

Wir wünschen allen 42 Absolventen, das Staatsexamen erfolgreich ab­
zulegen und Ihre ehrenvolle Arbeit zu beginnen.

Das Lenin-Jubiläum würdig begehen
Das Sowjetvolk und die ganze fortschrittli­

che Menschheit bereiten sich mit großem En­
thusiasmus zum Lenin-Jubiläum vor. Auch die 
Studenten unseres Instituts und unserer 
teilung rüsten eifrig. Wir bereiten 
zum Lenln-Attest vor. das kurz vor dem 
Geburtstag W. I. Lenins, dem 22. April, statt­
finden wird.

Die Vorbereitungen zu diesem großen Ereig­
nis begannen schon seit langem. Es fing mit 
den Lcnin-Lesungcn an. die von Vertretern 
des Gebletskomsomolkomltccs, Lehrern unseres 
Lehrstuhls für Gesellschaftswissenschaften und 
den besten Studenten durchgeführt wurden. 
Seit Frühling dieses Jahres beteiligen sich die 
Studenten unserer Fakullät aktiv an den Ju­
biläumskomsomolbauten der Stadt Koktsche- 
taw. Die Studenten der philologischen Abteilung 
haben schon manche Lenin-Abende veranstal­
tet. Der „Klub der internationalen Freund­
schaft" z. B. führte einen schönen Abend

Ab- 
uns jetzt 

• 100.

durch über das Leben Lenins in Deutschland. 
Die Mitglieder des Klubs haben Verbindung 
mit deutschen Revolutionären aufgenommen, 
die Lenin selbst noch gesehen haben.

Im Studentenheim organisierte man Rund­
funksendungen zum Lenin-Jubiläum, die bei 
den Studenten sehr beliebt sind. Besonders ge­
lungen waren die Sendungen „Lenin und seine 
Mutier", ..Lenin und die Körperkultur".

Jeden Sommer bilden wir Studenten des In­
stituts einen Studentenbautrupp, der nicht nur 
gut arbeitet, sondern in den Dörfern auch Agi­
tation*- und Kulturmasscnarbelt führt. Dort 
wurden auch mehrere Vorträge über Lenins 
Leben und revolutionäre Tätigkeit gehalten.

Die Studenten des 4. Studienjahres der deut­
schen philologischen Abteilung haben In diesem 
Herbst Ihr Praktikum in verschiedenen Dörfern 
des Gebiets ausgeübt. Sie haben natürlich dem 
Lenin-Jubiläum große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. In den Schulen wurden verschiedene

Erzlchungsstunden durchgclührt, die außerun­
terrichtliche Arbeit entfaltet.

Jetzt übernahmen die Studenten unserer Ab­
teilung persönliche Verpflichtungen, die sie im 
Lenln-Attest erfüllen werden: nur gut und aus­
gezeichnet zu studieren, aktiver an der gesell­
schaftlichen Arbeit des Instituts teilzunehmen. 
Vorträge über Lenins Lebensweg zu lesen und 
sich anzuhören, einige Arbeiten W. I. Lenins 
gründlich zu studieren.

Im Studentenheim der Fakultät für Fremd­
sprachen wird zur Zeit ein Lenin-Zimmer ein­
gerichtet. Das ist auch ein Geschenk zum Ge­
burtstag W. I. Lenins.

Wir Studenten werden das denkwürdige Da­
tum mit neuen Erfolgen begehen.

Olga HENNE.
Sekretär der Komsomol­

organisation der 402. Gruppe

Studentinnen dos 4. Studienjahres 
im phonetischen Kabinett. Von links: 
Irene Kummer. Ludmilla Gudi. Emma 
Rüdel, Rosa Vollcnwoider, Meili 
Schulz BEREIT, EIGENE WEGE

Ser Lehrer
lebt, solange
er lernt

Wahrscheinlich trägt jeder von 
uns die Erinnerung an einen Lleb- 
lingslehrcr durchs ganze Leben. 
Georgi Iwanowitsch unterrichtete 
Mathematik in der Mittelschule. 
Seine Stunden waren für mich im­
mer ein freudiges Ereignis. Wie­
viel interessantes erzählte er 
uns, das nicht im Lehrbuch stand, 
und wie verstand er es. Kompli­
ziertes. die verwickcltesten Sachen 
ganz einfach zu erklären. Ihm 
brachte der Unterricht zweifellos 
große Freude. Ich kann nicht sa­
gen. wann ich den Entschluß faß­
te, Lehrerin zu werden. Georgi 

spielte seine Rolle dabei, daß ich 
den Entschluß faßte und die päd­
agogische Hochschule bezog. Schon 
im Institut habe Ich manchmal ge­
zweifelt. ob ich auch wirklich da­
zu geeignet bin, Lehrer zu wer­
den. Mein Praktikum, das Ich in 
diesem Jahre in der Donezker Dorf­
schule unter der Leitung unseres 
Methodikers W. J. Schill gemacht 
habe, sagte mir aber, daß ich mei­
nen Beruf richtig gewühlt habe. 
Ich unterrichtete in einer 2. und in 
der 8. Klasse Deutsch als Mutter­
sprache. führte bei den Anfängern 
den mündlichen Vorkursus und die 
Einführung des Fibcllehrpangs, und 
in der 8. Klasse unterrichtete ich 
schon Grammatik und deutsche Li­
teratur. Das Praktikum hat uns 
viel gegeben.

Für einen Lehrer ist meiner Mei­
nung nach die Liebe zu den Kin­
dern das Wichtigste. Liebst du 
die Kinder, wirst du dich auch mit 
Eifer und Lust zu den Stunden 
vorbereiten, um sie interessanter 
zu gestalten, wirst Anschauungs­
mittel besorgen und ein neues Lied 
einüben, wirst tagtäglich um bes­
sere Kenntnisse der Schüler kämp­
fen.

In der Hochschule hat man uns 
die Worte Uschlnskis „Der Lehrer 
lebt, solange er lernt" gut einge­
prägt. Ja, immer wieder nach­
schlagen. suchen, selbst Neues hin­
zulernen. es den Kindern beibrin- 
5en—das haben wir immer im Auge, 

as Ist die tägliche Arbeit eines 
Lehrers. Solche Lehrer haben wir 
auch in Donezkoje getroffen. Un­
ser., Mentor W. J. Schill ist auch 
so einer. Ihn werde Ich Jetzt auch 
Immer als Vorbild in meinem Her­
zen tragen. Er beherrscht perfekt 
die deutsche Sprache, unterrichtet 
aber auch gut Mathematik, Astro­
nomie und Gesellschaftskunde. Mit 
großer Erfahrung leitete er unser 
Praktikum, war prinzipiell und Im-' 
mer gerecht. ..Wie man spricht, So 
muß man auch handeln" Ist der 
Leitspruch seines Lebens; das ist 
ein gutes Beispiel Wir hospitier­
ten Stunden von Wladimir Jakow­
lewitsch. In »einen Stunden 
herrscht ein» Lernatmosphäre, wie 
man sie sieh nicht besser wün­
schen kann. Seine Schüler sind 
ständig beschäftigt. sie kommen 
nicht mal dazu, an Nebenbeschäfti- 
5ungen zu denken. geschweige

enn sich ahzulenkenZ
Im nächsten Frühling beenden 

Wir die Hochschule. IVir betrach­
ten un» schon als Lehrer und 
Wir sind überzeugt, daß dieser 
Lebensweg für uns glücklich sein 
wird.

Irene KUMMER

Mit Liebe und Phantasie
Die Studenten des letzten Stu­

dienjahres der Abteilung deutsche 
Sprache und Literatur der Kok- 
tschetawer Pädagogischen Hoch­
schule machten ihr Praktikum in 
den Schulen unseres GAbiets.- Au­
ßer den Fachstunden -{mißte je«ier- 
wöchentlich auch eine Érzichtmgs- 
stunde geben. Wir Stud-mten gin­
gen mit Liebe und Phantasie an 
diese Arbeit Wir wählten verschie­
dene Themen. Viele davon waren 
aber dein 100. Geburtstag Wladi- 
dimir lljitsch Lenins .gewidmet. 
Bemerkenswert ist, daß während 
dieser Stunden nicht der Lehrer 
selbst immer das Wort führte, wie 
es oft vorkommt, sondern die Schü­
ler dazu vorbereitete. Das ist sehr 

Das ist eine Schule!
lch machte mein letztes Schul­

praktikum in der Leonidowkaer 
Achtklassenscnule, Rayon Krasno- 
armejsk. Wir, sechs Studenten des 
4. Studienjahres, Ludmilla Sabrod- 
skaja, Bons Goetze, Nelli Schimor, 
Lida Schneider. Elvira Krüger und 
ich kamen schon das zweite Mal 
in dieses Dorf. Fast alle Bewohner 
des Dorfes sind Deutsche. Kommt 
man In den Laden, hört man Er­
wachsene und Kinder nur deutsch 
sprechen. Im Dorfklub sprechen d e 
Burschen mit den Mädchen fast im­
mer deutsch. Wir fühlten gleich, 
daß man in diesem Dorf ein gutes 
Sprachpraklikum bekommen kann.

Unser methodischer Betreuer,

Fotos: A. Tyrtyschny

Im Lesesaal—Studentinnen dos 4. Studienjahres, (von links) Frieda Ber­
ger, Tamara Sartorius, Maria Telse

Unser Studentenklub
Wenn die Briefträger ins Institut kommen, gibt es immer eine Menge 

Briefe, die aus den verschiedensten Orten kommen. Nicht selten kann 
man da euch Briefe aus dem Ausland antreffen. Viele Studenten stehen 
mit Freunden aus der DDR im Briefwechsel. Das ist nicht nur interessant, 
sondern von großem Nutzen für uns. da wir die deutsche Sprache stu­
dieren. Wir erfahren auch viel Neues aus dem Leben der Deutschen Demo- 
krati sehen Republik. .

Zentrum ocs Briefwechsels ist der Klub für Internationale Freund­
schaft. Er besteht schon viele Jahre und entstand gerade durch den 
Briefwechsel. Im zweiten Stock der Hochschule kann man immer Stu­
denten vor <icr schmucken Ausstellung über die Arneit des Klubs sehen. 
Hauptsächlich ist sie der DDR gewidmet. Docli kann man sich hier 
auch mit den letzten Ereignissen in England und anderen Ländern be­
kannt machen. Regelmäßig erscheinen Wandzeitungen, die immer inhalts- 
reich sind. Auch Studentenabende in deutscher Sprache werden veran­
staltet.

Dio Feier des 20. Jahrestags der DDR war auch für uns ein wichtiges 
Ereignis, das wir mit einem schönen bunten Abend begingen. Auch eine 
spezielle Schautafel wurde vorbereitet.

Raissa LOSSJEWA

„Wir singen deutsche Lieder“
Weil das Studium außer Sorgen 
Auch noch soviel Freude macht, 
Haben wir an einem Morgen 
Uns das Lied zum Spaß erdacht.

Lernen, lernen, nochmals lernenl 
Knapp bemessen ist der Schlaf. 
Darum kamen wir aus lernen 
Orten her nach Koktschotaw..

Das ist eines der (Jeder unseres 
Studentenchors ..Wir singen deut- 

1966. als wir noch im ersten Stu­
dienjahr waren, auf Initiative cer 
Hochschullehrer Jakob und Viktor 
Schmidt und Valentin Mayor, der 
heute Student des vierten Studien­
jahrs ist.

4ch erinnere mich an die ersten 
Proben. Das erste Lied, das wir.ein- 
übten. war „Dor Schütz" Es nanm 
recht viel Zeit in Anspruch. Wir sm« 

wichtig, denn wenn der Schüler 
selbst zu Wort kommt, steigert 
sich das Interesse und die Aktivi­
tät desselben. In den Stunden, 
die dem Leben W. 1. Lenins ge­
widmet waren, erfuhren diel Schü­
ler viel über das Leben und WlH 
ken unseres großen-Lehrer? und 
Führers.

Es wurde auch viel gemacht in 
Fragen der ästhetischen Erziehung. 
Frieda Berger und Elvira Krüger 
veranstalteten Schülerabende Tür 
die Schüler der 6. und 8. Klassen, 
auf denen die Kinder erfuhren, 
wie män sich benehmen muß. wenn 
man im Klubhaus.- im Theater 
oder zu Gast ist. welche Geschen­
ke die Schüler ihren Eltern und

Tamara Walter, obwohl sie selbst 
noch eine junge Lehrerin ist — sia

Schule—stand uns immer mit Rat und 
Tat bei.

Sieben Jahre lang
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet. Die Schule ist ganz gut mit 
Lehrbüchern und Lehrmitteln ver­
sorgt. Sie wurden in den ersten 
Jahren dos muttersprachlichen Un­
terrichts von der • Deutschlehrerin 
Galina Harmel aus Moskau bezo­
gen, und jetzt werden die Bücher 
von Jahr zu Jahr von einer Klasse 
der anderen übergaben.

Ich unterrichtete Deutsch als Mut­
tersprache in der 8. Klasse. Die 

qen das Lied aber noch immer gern. 
Jodo Probe war nicht nur Arbeit, 
sondern auch Erholung. Die Liebe 
zum Singen führte uns allo Im Chor 
zusammen, und bald wurden wir zu 
einem einheitlichen Kollektiv. Heu­
te besteht es aus 33 Laienkünstlern, 
doch ein Mangel ist geblieben: wir 
haben zu wenig Jungen. In unserer 
Fakultät lernen eben nicht viel Jun­
gen.

Zum erstenmal traten wir damals 
aul der Bühne unserer Hochschule 
auf. Wir sangen „Das Einheitsfront- 
lied1' von Bertold Brecht, deutsene 
Volkslieder „Dio Mühle" „Schön 

' ist die lugend" „Heinrich und Lie-

te Lieder der sowjetischen 
ponisten, „Das Lied der n 
Jugend" von Pachmutowa,

Im ersten lehr durften wir an der

Lehrern zum Geburtstag oder zum 
8. März anfertigen können usw.

Ira Urich und Maria Teise 
führten interessante Unterhaltun­
gen über die Komponistin Pachmu­
towa und den Maler Repin durch.

Zum 50. Jahrestag des Lenin­
schen Komsomol bereiteten Nelli 
Brungard und Goldina Belsner 
mit ihren Schülern ein Festkonzert 
vor. Auch in der atheistischen 
Erziehung leisteten die Studenten 
viel. Sehr gelungen waren die 
Abende, die Emilie Abich und Ma­
ria Teise zu atheistischen Fragen 
veranstalteten. Hoch eingeschätzt 
wurde auch die Stunde von Emi­
lie Abich „Lieder unserer Väter". 
Die Schüler erzählten die Geschich-

Gruppe bestand aus 26 Schülern. 
De Gruppen müßten ja kleiner 
sein, daß man die Möglichkeit hät­
te, mehr an den Sprachfertigkeiten 
e nes jeden Schülers während der 
Stunde zu arbeiten.

In der Klasse fühlte man gleich, 
daß die Schüler ihre Muttersprache 
fleißig erlernen. Jede Woche schrie­
ben wir Diktate. Nacherzählungen. 
Bei solchen Schülern wie Valera 
Walter. Viktor Friedrich, Leopold 
Edwin, bei denen es mit dar Recht­
schreibung am Anfang das Lehr­
jahrs haperte, waren am Ende des 
Viertels auch darin Fortschritte zu 
bemerken.

Nach der Meinung meiner Kolle­
gen gelang mir besonders gut ei­
ne Literaturstunde. Ihr Thema war 
„Der deutsche Volksschwank’, Ich 
erzählte zuerst über die Geschichte

Laienkunifschau des Gebiets Kok- 
tschotaw loilnehmen. Im Frühling 
1967 wurde der Chor „Wir singen 
deutsche Lieder" aul d«r RepubÜK- 
schau der Laienkünstler der Hoch- 
und Fachschulen mit einem Diplom 
zweiten Grades ausgezeichnet.

Nun folgten Konzerte in den 
Schulen der Stadt und In den Dör- 
lern unseres Gebiets. Das Programm 
wurde erweitert. Jetzt gaben wir 
Lieder, kleine Bühnenstücke, auch 
Gedichte von Haine. Goethe und 
Schiller zum besten.

Das letzte Mal Gastierten wir in 
Leonidowka und Nagornoje. Rayon 
Kollerowka Das war während der 
Frühjahrsaussaat. Fast das ganze 

qann das Konzert erst spät abends 

qen, besonders die Ansaqer Emilie 
Abich und Valentin Mayer.

undte alter Revolution slic der 
Volkslieder. Die Erzählungen 
«len mit den entsprechenden 
dem begleitet.

Ich machte mein Praktikum In 
Leonidowka. Rayon Krasnoarmej- 
ski. in einer Achtklassenschuie. In 
den Pausen und nach der Schule 
übte ich mit den Kindern Lieder 
ein. Sie sangen bald gut deutsch 
die Lieder „Ich ging einmal spa­
zieren”. ..Der Tourist". ...Das Okto­
berkind" u. a. Ich lehrte sie auch 
schöne Spiele. Zum 20. Geburtstag 
der Deutschen Demokratischen Re- 
tiublik bereitete ich mit den Schü- 
ern der 8. Klasse eine Inszenie­

rung vor. Die Lehrerin Tamara 
Walter, mein Mentor, half mir da­
bei.

Für mich war das Praktikum ei­
ne wundervolle Zeit.

Lic-

Llda SCHNEIDER 

der Entstehung der Schwänke, Ober 
ihre Bedeutung im Kampf des ein­
fachen Volkes gegen Geizkragen, 
dumme Menschen und Ausbeuter. 
Sehr aktiv waren die Kinder, fast 
jeder war bereit, einen Volks- 
schwank zu erzählen. Vilja Fried­
rich. ein sehr begabter Erzähler, er­
zählte kunstvoll den Schwank „Eu­
lenspiegel als Gelehrter". Alle 
lachten lustig. Es fiel den Kindern 
gar nicht schwer, Schlußfolgerungen 
über die Hauptidee dieses 
Schwanks zu ziehen.

Sehr schnell waren die 2 Atonale 
des Schulpraktikums verflossen. Es 
gefiel uns allen sehr, und wir 
möchten nach der Beendigung des 
Instituts in solche Schulen kommen.

Frieda BERGER

Diesen Herbst, am Anfang des 
4. Studienjahrs machten wir unser 
letztes Schulpraktikum in den Dorf­
schulen, Am 7. Oktober hatte man 
aber all« Laienkünstler unseres In­
stituts In die Hochschule oingeladon, 
um am Abend, do- dorn 20. Jahres­
tag der DDR gewidmet war. toilzu- 
nehmen. Da mußten wir doch auch 
dabei sein.

Jedesmal, wenn der Vorhang nie- 
clerqeht, tut es uns leid, daß das 
Kontert zu Ende ist, und wir viel­
leicht zum letztenmal unser Pro­
gramm zum besten gegeben haben 
Dieses Studienjahr ist |a unser lolz- 
tes. und bald fahren wir In ver­
schieden« Dörfer und Städte, um als 
Deutschlehrer zu arbeiten. Doch 
hoffentlich wird jeder von uns em
aktiver Letenküniller im Dorf zein. 
Ei wär« auch wünichenswart, daß 
man In dar Hochschule d o Traditio­
nen unseres Chors pllagt und fort- 
setzt.

Regina WEIGAHDT Lieber I euer!
Schreiben Sie uns bitte, wie Ihnen diese Seite gefallen hat.

ZU BESCHREITEN
im August 1966 kam ich nach Kok- 

tschetaw und bezog die Pädagogi­
sche Hochschule. Die Fachrichtung 
Deutsch als Muttersprache wurde 
gerade In demselben Jahr eingaführt. 
und wir waren d e ersten. Nach den 
erfolgreichen Aufnahmeprüfungen 
wurden wir ins Studentenleban e:n- 
gewoiht Es wurde in unserer Hoch­
schule zu einer guten Tradition, daß 
d a Einweihung auf den Kuibyschew- 
Steinen slaHincJat.

Hier erhielten wir unsere Matrikel 
und Studentenausweise. Dies wird, 
glaube ich. keiner vergessen.

Alles war für uns im Institut neu. 
Jede Gruppe bestand aus 10—12 
Mann. Einerseits war das qut. wir 
befreundeten uns schnell, anderseits 
aber wurden wir mehrere Male in 
einer Stunde befragt, woran wir in 
der Schule nicht gewöhnt waren. Die 
meisten Vorlesungen wurden in 
deutscher Sprache gehalten. Wir 
kamen einfach nicht mit. Aller An­
fang ist schwer, lautet das Sprich­
wort. So ging es auch uns. Aber 
bald gewöhnten wir uns an das Stu­
dentenleben und hatten auch d'e er­
ste Prüfung gut bestanden. Unser 
Kurator Irma Ludwigowna Balowa 
war mit unseren Erfolgen zufrieden.

Jetzt sind wir schon im 4. Studien­
jahr. Wir. das sind: W. Stab, R. Wei­
nandt, I. Urich, L. Miller, M. Abich, 
O. Henne, M. Seel, R Wiederkehr. 
L. Dirksen, N. Badt und ich.

Sport groß geschrieben
Als unsere Hochschule gegrün­

det wurde, waren unter den 150 
Studenten nur wenig Sportfreun­
de. Ihnen stand ein winziger Sport­
saal zur Verfügung.

Diese Zeit ist längst 
Heute haben wir allein im 
Studium I 500 Studenten, 
verständlich treiben auch 
Jungen uni Mädchen Sport. Der 
kleine Sani konnte sie natürlich 
nicht befriedigen. Mil welcher 
Freude wurde die Nachricht be­
grüßt, daß ein großer, moderner 
Snortsaal gebaut werden soll! Fast 
alle Sportler und Sportfreunde nah­
men am Bau teil. Als im Septem­
ber 1967 das Gebäude mit dem 
schönen Sporlsaal fertig war, 
wurde die Eröffnung zu einem 
großartigen Sportfest. Jetzt konn­
ten die Träume der Sportler end­
lich verwirklicht werden.

Gegenwärtig arbeiten am Lehr­
stuhl für Körperkultur 9 Lehrer, 
während cs damals nur einen gab. 
So manche Spitzenleistung wur­
de bereits errungen. Besonders 
sind bei uns Leichtathletik. Ski- 
und Schlittschuhlaufen. Handball. 
Basketball. Volleyball. Boxen. Rin­
gen, Eishockey und Radsport be­
licht.

Die Mannschaften unserer Hoch­
schule haben nicht nur in der 
Stadt, im Gebiet, sondern auch 
In der Republik Erfolge zu ver­
zeichnen. Bel der vergangenen 
Spartakiade der Gewerkschaften 
des Gebiets, die dem 100- Geburts­
tag W. I. Lenin-1» gewidmet war, 
belegte das junge Kollektiv unse­
res Instituts den 3. Platz Auch 
die Mannschaft der Skiläufer hat 
diesen Platz errungen. Dazu 
haben Albert Kreß, Nikolai Pente- 
jew, Lilli Prleb viel belgetragen. Un­
sere Mädchen haben Im vergange­
nen Sommer den 2. Platz in der 
Republik errungen Nur die star­
ke Mannschaft der Alma-Ataer 
Hochschule für Körperkultur konn­
ten sie nicht bezwingen Während 
dieses Wettbewerbs verdiente Lju«

vorbei. 
Direkt- 
Selbst­

viele

Zwei Herbstmonate lang hatten 
wir unser letztes Praktikum in den 
Schulen des Koktschetewer Gebiets. 
Wir haben es alle erfolgreich be­
standen. M. Abich. N. Badt und ich 
hatten das Praktikum in Tschaglmka 
Wir sind unserem Mentor I. Abich 
sehr dankbar für die Hille und Auf­
merksamkeit.

dert. Es wurden neue Laboratorien 
und Kabinett« eingerichtet. Reich 
an Literatur ist das Kabinett für 
deutsche Sprache und Literatur.

Unlängst bekamen wir ein neues

Studenten und besuchen auch zu­
gleich Vorlesungen. Sehr beguem. 
nicht Wahr?

In der Hochschule gibt es alles, 
was die Studenten zu ihrem erfolg­
reichen Studium brauchen. Schon 

qene Wege beschreiten werden. 
Nach den Staatsexamen werden wir 
Deutsch als Muttersprache unterrich­
ten.

Wir möchten d e wärmsten Worte 
der Dankbarkeit unseren werten Leh­
rern I. L. Balowa, V. A. Schmidt. 
N E. Wetzel, A. B Prochorichin, 
W. A. Beiz aussprechen, die uns 
viele Kenntnisse und Erfahrungen 
vermittelt haben.

Irene SEMKE

ba Semjonowa den Titel Sportmei­
ster und Olga Stein wurde Mei­
sterkandidatin.

Einige unserer Studenten wur­
den in die Mannschaft der Re­
publik auigenommen. Das sind 
Wladimir Smyschljajew, Galina 
Beresnewa, Nina Schewtschenko 
und andere.

Jedes Janr wird in der Hoch­
schule die Gewerkschaftsspartakia­
de der Studenten organisiert, an 
der viele Studenten teilnehmen. 
Und immer kann man auf der Eh­
rentafel der Sportler die - 
von Albert Kreß, Emma 
Alexander Idt, Wcldemar 
Nelli Schmidt. Ida Bitter, -----
Leigler und anderer sehen. In der 
Handballmannschaft spielen er­
folgreich Alexander Fuchs und 
Willi Müller. Als einer der besten 
Sportler wird der Leichtathlet 
Alexander Schwarz »ingesehälzt.

" ’ sind ein gutes

Fotos 
Koch. 

Streck,
Lilli

Diese Studenten 
Vorbild.

Unlängst wurde der Kampf um 
den Gebletspokal Im Basketball- 
splel ausgefochten. Zum erstenmal 
in der Sportgeschichte unserer 
Hochschule belegten die Männer­
und Frauenmannschaften die er­
sten Plätze. Das Ist ein wichtiger 
Erfolg.

Zur Zeit haben wir Gäste aus 
Talca. Omsk. Karaganda. Petro- 
pawlowsk. K'istanai Diese Mann­
schaften treffen sich Im Basket­
ballspiel. Unsere Mannschaft hat 
in den Spielen mit Talgar und Ku 
slanal den Sieg davongetragen.

Alljährlch. nach der Absolvie­
rung der Hochschule, verlassen 
das Institut 300 Klassesportler, 
die den Sport dann In den Schu­
len erfolgreich propagieren wer­
den. Zu Ehren des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins wird In unserer 
Hochschule eine Spartakiade statt­
linden. Viele Sportler werden dar­
an teilnehmen und noch bessere 
Erfolge eralelcn.

Woldemar STAB
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des großen
Masses

17 ALERIA Ortmann betei- 
* ligt sich nicht unmittel­

bar an der Produktion im 
Nowo-Karagandaer Werk für
Maschinenbau. Sie gilt aber in 
der großen Arbeiterfamilie des
Werks als vollberechtigtes Mit­
glied des Kollektivs. Die Jugend 
sieht in ihr die kluge gutherzige 
Erzieherin, die fürsorgliche Wir­
tin des großen Hauses — sie ist 
eben die Leiterin des Gemein­
schaftsheims der Betriebsarbeitcr.

Früh beginnt der sorgenreiche 
Arbeitstag bei Valeria Ortmann. 
Jeden Tag hat sie Dutzende Auf­
gaben zu bewältigen. In der Ab­
teilung für Kommunalwirtschaft 
löst sie Fragen der Renovierung, 
der Heizung des Wohnheims; im 
Betrieb trifft sie sich mit Arbeits-: 
Veteranen, mit Bestarbeitern und 
bespricht mit ihnen das Thema ih­
rer nächsten Unterhaltung mit der 
Jugend. Sie interessiert sich stän­
dig für die Arbeitserfolge ihrer 
Zöglinge im Betrieb, nimmt als

ehrenamtlicher Presseverbreiter 
Bestellungen für Zeitungen und 
Zeitschriften entgegen.

Die Jugendlichen... Wieviel Wis­
sen, Können. Geduld und Aufmerk­
samkeit schenkt die fürsorgliche 
Leiterin der Erziehungsarbeit. Va­
leria Ortmann bestand diese wich­
tige Prüfung im Leben immer noch 
glänzend. Dutzende Dankbriefe 
bekommt sie heute von ehemaligen 
Gcmeinschaftsheimlcrn. Aber die 
teuersten für Valeria sind jene, 
deren Autoren sic in der schwie­
rigsten Stunde moralischen Bei­
stand leistete, die sie vor Abwe­
gen warnte.

.Valeria Iwanowna, ich bitte 
um Hilfe. Mein Sohn schreibt 
nicht mehr. Suchen Sie ihn bitte 
auf, beeinflussen Sie ihn...” Der 
Butsche hat vor einigen Monaten 
das Gemeinschaftsheim verlassen. 
Sie suchte den Burschen auf. Et­
was später erhielt Valeria von der­
selben Frau einen Dankbrief.

Freigebigkeit und herzliches Ent­

gegenkommen sind Valerias natür­
liche Eigenschaften. Nach Ab­
solvierung der Tobolsker Lehran­
stalt für Kulturarbeit wurde sie 
nach Salechard, in die rauhe Tun­
dra, versetzt. Nicht leicht war es 
der jungen Leiterin der Rayonab­
teilung für Kultur, in dieser Ge­
gend die Kulturaufklärungsarbeit 
zu führen. Die Fischer- und Ren­
tierzüchter-Siedlungen ' waren eine 
von der anderen Hunderte Kilome­
ter entfernt.

Valeria Ortmann wurde aber 
bald mit dem Leben der Nordlän­
der vertraut. In den sechs Jahren, 
die sie dort verbrachte, hatte sic 
bei den Nenzen Anerkennung ge­
wonnen. Sie war Leiterin der Kul­
turabteilung, Leiterin der Abtei­
lung für Pionierarbeit im Rayon- 
komsomolkqmitee und schließlich 
Sekretär des Rayonkomsomolko­
mitees.

Die Erfahrungen in der Arbeit 
mit den Jugendlichen helfen Valeria 
Ortmann auch bei ihrer gegenwär­
tigen Tätigkeit Gut organisiert ist 
die Arbeit des Rats im Gemein- 
schalishcim. Zusammen mit den 
Aktivisten veranstaltet Valeria 
Iwanowna für die Gemeinschafts- 
heimler Themenabende. Treffen 
mit Arbeitsveteranen und angese­
henen Menschen des Betriebs.

Manchmal stellt man die Fra­
ge: Wo schöpft diese Frau all ih­
re Kräfte? Valeria Iwanowna ist 
der Meinung, daß die Menschen 
selbst, richtiger gesagt, der Um­
gang mit ihnen, sic immer wieder 
mit Energie beseelt.

V. Ortmann ist Parteisekretär 
der Abteilung für Kommunalwirt­
schaft. Oft kann man sie über 
Büchern sitzend antreffen: Sie 
stellt Pläne auf, bereitet sich zum 
Unterricht des Zirkels „Unterhal­
tungen über Moral" vor.

Mit ihrer Ankunft im Gemein­
schaftsheim entstanden hier eigene 
Traditionen. So wurde es 
zur Tradition, die Burschen zum 
Armcedicnst feierlich zu beglei­
ten. Zu solchen Festtagen bereitet 
sich Valeria Iwanowna besonders 
vor. mit mütterlicher Aufregung 
und Fürsorge. Mit besten Wün­
schen und Wertgeschenken beglei­
tet man auch die Arbeitsveteranen 
in den Ruhestand.

Die Zeit verrinnt, Aufregungen 
werden von Freuden abgelöst... 
Oft kommt die Postträgerin in 
dieses große Haus mit Soldatcn- 
briefen. in denen man der Leiterin 
für ihre mütterliche Fürsorge 
herzlichen Dank ausspricht.

Das ist die höchste Auszeich­
nung für Valeria Ortmann, dem 
lieben Menschen mit edlem Cha- 
takter,

W. BARANTSCHIKOW

UNSER BILD: Valeria Ortmann 
Foto: N. Kutschercnko

Karaganda

Truppen 
inspiziert

DAKAR. (TASS). General Jean 
Alfred Diallo, Gcncralstabschef und 
Oberbefehlshaber der Streitkräfte 
Senegals, inspizierte die Truppen, 
die seit dem 10. Dezember an der 
Südgrenzc Senegals stehen, meldet 
Radio Dakar.

Die Entsendung von Streitkräften 
in das Gebiet Casamancc, das in 
letzter Zeit Objekt aggressiver Ak­
te der portugiesischen Soldateska 
wurde, stellte laut einem Rund­
funkkommentator „die Sicherheit 
und Ruhe in diesem Raum wieder­
her, wo die Bauern in ihre verlas­
senen Dörfer zurückkehren und 
die Feldarbeiten wicdeF aufneh­
men.“

Die Inspektionsreise General 
Diallos kam Dienstag abend zum 
Abschluß.

Film besprech ang

Erzählung Ober einen Tschekisten
Im Sommer 1943 erschien 'm der 

von c'sn Hi.lorlaschisten okkupier­
ten Stadr Odessa der Ingenieur 
Kraft, ein Deutscher, der hier von 
Kriegssnieng gearbeitet hatte und 
mit seiner Familie nach Kasachstan 
umgosiecielt worden war. Kraft be­
ginnt in einem Schiffsreparaturwerk 
zu erbeten, dort zeigt er sich als 
sachkundiger, erfahrener Ingenieur 
und erwirbt das volle Vertrauen der 
Okkupanten.

Bold wird Kraft Chefingenieur des 
Werks, und da boginnen Merkwür­
digkeiten: die reparierten deutschen 
Schiffe explodieren eines nach dem 
anderen auf offener See, bevor sie 
ZU ihrem Bestimmungsort gelangen.

Fieberhaft suchen die Okkupanten 
nach den Diversanten, doch keiner 
der Feinde kommt darauf, daß unter 
der Maske des Ingenieurs Kratt ein 
kluger Kundschafter, der über die 
Frontlinie geschickte Nikolaus Kraft, 
wirkt.

Die Rolle des sowjetischen Kund­
schafters Kraft wird vom Schauspie­
ler des Vilniuser Theaters Laimonas 
Noreika gespielt. Das ist seine zehn­
te Filmrolle. Noreika hat den faschi­
stischen General Hoffmann im Film 
„Farhads Heldentat", den Dokior 
Absf in „Dokior Absts Experiment", 
den Oberst Nikols in „Tote Saison“ 
u. a. gespielt.

Den Film „Erzählung über einen 
Tschekisten" hat das Odessaer Stu­
dio nach Viktor Michailows gleich-

benannter Erzählung gedreht. Die 
Regisseure sind Boris Durow und 
Stepan Putschinjan.

Dem Film „Erzählung über einen 
Tschekisten" liegen Zeugnisse der 
Teilnehmer des Kemples im deutsch­
faschistischen Hinterland und Doku­
mente aus den Archiven des sowjeti­
schen Kundschafterdienstes der 
Kriegsperiode zugrunde. Nikolaus 
GustavowHsch Kraft hat einen rea­
len Prototyp. Das ist der sowjetische 
Kundschafter Nikolaus Arturowitsch 
Heft — ein Sowjetdeutscher, talent­
voller Ingenieur, Fachmann für 
Schiffsmoforen, der freiwillig den 
schweren und gefahrvollen Weg ei­
nes Kundschafters betreten hat. Vor 
dem Krieg lernte und arbeitete er 
in Odessa. Er sollte jetzt treue 
Freunde aufsuchen und Diversionen 
auf den deutschfaschistischen Schif­
fen organisieren, die im Odessaer 
Schiffsreparaturwerk repariert wer­
den.

Boris Durow und Stepan Putsch;- 
njan haben einen interessanten 
Spielfilm geschaffen, wobei sie die 
Dokumentarist der historischen Fak­
te, die den Odessiten gut bekannt 
s nd, boibehalten haben. Der Film 
„Erzählung über einen Tschekisten“ 
ist der erste Vollfiim, der das The­
ma des Kampfes der Sowjeldeul- 
schen gegen den Faschismus tiefge­
hend aufdeckt. Die Sowjetdeutschon 
haben den Faschismus ebenso ge­
haßt, wie ihn allo Sowjetmenschen

haßten. Schulter an Schulter mit den 
Russen, Ukrainern, Belorussen. Mol­
dauern haben sie im Namen des Sie­
ges auf Tod und Leben gegen den 
Faschismus gekämpft

Noreika stellte sich keineswegs 
die Aufgabe, einen Übermenschen, 
einen Helden mit eisernen Nerven 
zu spielen, dem alles leicht und ein­
fach gelingt. Der Schauspieler hat 
uns. vor allem einen Menschen mit 
kompliziertem Charakter gezeigt, 
wobei er bestrebt ist, die Aufmerk­
samkeit des Zuschauers auf die inne­
ren Kräfte von Krafts Heldentat — 
die hohen moralischen Eigenschaf­
ten des Sowjetmenschen: Kühnheit 
Willenskraft, Ausdauer. Selbstbeherr­
schung. Ideenüberzeugtheit zu ak­
zentuieren. Der Held des Films steht 
nicht allein in seinem Kampf, und das 
half ihm, der Gefahr ohne Furcht ent- 
gegenzugehen, den Tod zu ver­
achten.

„Ich war fremd unter den Unsri- 
gon, und die Fremden betrachteten 
mich als den Ihrigen", sagte der 
Kundschafter, dem dieser Film ge­
widmet ist, über sich. Nikolaus Heft 
befand sich zwischen zwei Feuern, 
Von der einen Seite — Gefahr, von 
den Deutschen entdeckt zu wer­
den, von der anderen Seife — Haß 
der Sowjetmenschen. Unter diesen 
Bedingungen legt er außerordentli­
che Kühnheit, Findigkeit, Mut an 
den Tag und erfüllt seine patrioti­
sche Pflicht in Ehren. Kraft ist in

Neue Regierung
ROM. (TASS). „Die neue Regie­

rung Golda Mcir ist eine verschlech­
terte Variante der früheren", er­
klärte Tufik Tubi. Mitglied des Po­
litbüros der KP Israels, im Nainec 
der kommunistischen Fraktion wäh­
rend der Parlamentsdebatte über 
Zusammensetzung* und Programm 
des neuen Kabinetts, verlautet aus 
Tel Aviv.

Die Schlüsselposten der neuen 
Regierung gehören der sogenannten 
Arbeitspartei Golda Meirs. Dayans 
und Igal Allons; der extremrechte 
Block Gahal ist aber jetzt durch 6 
Minister vertreten (bisher waren 
es 2).

auf aätemKurs
Die Zahl der „Habichte“ in der 

neuen Regierung hat zugenommen, 
betonte Tifik Tubi, und dort geben 
die Verfechter eines „Groß-Israeis 
in seinen historischen Grenzen", 
die Generale und Ultramilitaristen, 
die den Arbeitern feindlich gesinnt 
sind und die Rechte der Werktäti­
gen noch mehr beschneiden wollen, 
den Ton an.

Die sture Ablehnung einer friedli­
chen und gerechten Regelung im 
Nahen Osten durch die neue Regie­
rung gefährdet schon die Existenz 
Israels, warnte der Redner.

Politik ohne Perspektiven
WASHINGTON. (TASS). Etwa 

10 000 Soldaten desertieren monat­
lich aus der Saigoncr Marionetten­
armee. Meldungen der amerikani­
schen Nachrichtenagenturen zufol­
ge wird die Fahnenflucht im Ver­
laufe des berüchtigten Programms 
der „Vietnamisierung" zu dem

ernsthaftesten Problem. Mit Hiiie 
dieses Programms wollen die UsA 
den Vietnam-Krieg auf Kosten der 
immer aktiveren Einbeziehung der 
Saigoncr Marionettenarmcc in die 
Kampfhandlungen fortsetzen.

Die Erfolge der Patrioten Süd­
vietnams, die für Freiheit und Un-

abhängigkeit ihrer Heimat kämp­
fen, lösen unter den Saigoner Ma­
rionetten Nervosität und Verwir­
rung aus. Es häufen sich Desertio­
nen aus den Reihen der Saigoner 
Armee, was ein weiteres Zeugnis 
der Aussichtslosigkeit der Politik 
ist, die die USA gemeinsam mit ih­
ren Marionetten in Vietnam betrei­
ben.

Demonstrationen 
in England

LONDON. (TASS). Protestdemon­
strationen gegen die USA-Aggres­
sion in Vietnam und die bestiali­
schen Verbrechen der amerikani­
schen Soldateska auf vietnamischem 
Boden finden in verschiedenen Städ­
ten Großbritanniens statt. Vor dem 
Gebäude der amerikanischen Bot­
schaft in London demonstrierten am 
IS. Dezember in Großbritannien le­
bende Amerikaner. Sie forderten 
den restlosen Abzug der USA- 
Truppen aus Vietnam.

In den vergangenen zwei Tagen 
fanden Protestdemonstrationen in 
London, Aberdeen, Southampton, 
Coventry und anderen Städten stett. 
Auf Initiative der Kommunistischen 
Partei Großbritanniens und der 
Friedensorganisationen wird im Lan­
de eine Unterschriftensammlung für 
eine Solidaritätsbotschaft mit den 
Amerikanern veranstaltet, die in den 
USA gegen den schmutzigen Krieg 
in Vietnam kämpfen.

Odessa ohne Verbindung und 
Treffs. Er hat niemanden, mit dem 
er die wertvollsten Angaben, die 
er gesammelt hat. an die UnsrigOn 
übersenden könnte. Zur inneren Auf­
regung des Kundschafters gesellt 
sich das bedrückende Bewußtsein 
der nicht erfüllten Pflicht.

Die Frage „Wie lange kann man 
wartenfl" guält Kraft.

Auch Krafts Nachbar, der Junge 
mit Namen Wolodja, ist bestrebt, 
seinen Platz im Kampf zu finden. 
„So dürfen wir nicht weiterleben. 
Wir sind Deutsche. Wir dürfen nicht 
abseitsstehenl ‘ sagt er zu Nikolaus. 
Doch Kraft, dem der Junge vertraut, 
ist nicht imstande, Wolodja zu hel­
fen. denn offen mit ihm sprechen, 
bedeutet, sich erkennen zu g.ben. 
Wolodja beschließt, den Kampf ge­
gen den Feind allein zu beginnen. 
Er stiehlt bei einem rumänischen 
Sergeanten eine Pistole und er­
schießt zwei deutsche Offiziere auf 
der Straße. Die Faschisten ermorden 
Wolodja, und dessen sinnloser Tod 
erschütterte Kraft.

Der Kundschafter entschließt sich. 
Er findet zuverlässige Menschen für 
die gefahrvolle Arbeit. Der Meister 
Ostaptschuk wird sein nächster Ge­
hilfe. In Verlaufe von drei Mona­
ten explodieren nacheinander. sie­
ben Kriegsschiffe der Faschisten, 
Die von Kraft im Werk gegründete 
Widerstandsgruppe hat ihre Arbeit 
begonnen.

Der siegreiche Vormarsch unserer 
Armee zwingt die Okkupanten, 
Odessa zu verlassen. Sie wollen auch 
das Schiffsreparaturwerk mitnehmen. 
Kraft versucht, es zu retten. Er be­
fiehlt, | unnötiges Alteisen und 
Sprengstoff in die Container zu 
verladen.

Jemand hat das der Obrigkeit ge­
steckt. Eine Kommission soll die Sa­
che untersuchen, und nur Krafts Kalt­
blütigkeit und Selbstbeherrschung 
retteten die Arbeiter vom Erschie­
ßen.

Im letzten Augenblick wird unser 
Kundschafter von einem Verbin­
dungsmann aufgesucht, der ihm ei­
ne neue Aufgabe überbringt: mit 
den zurückziehenden Faschisten fah­
ren. um im Hinterland des Feinoes 
weiterzuarbeiten. Damit kein Ver­
dacht auf ihn fällt, sollen anstatt 
der Container mit Alteisen die 
Werkbänke auf das Schilf geladen 
werden, wie es von der faschisti­
schen Obrigkeit befohlen war. Dio 
Arbeiter, die Kraft vertraut hatten, 
sind verdutzt. Haßerfüllt schauen sie 
auf den in eine deutsche Uniform 
gekleideten Ingenieur.

„Verraten hat er uns."
„Die Zeit wird's zoigenl" antwor­

tet Meister Ostaptschuk. Und die 
Zeit hat os gezeigt. In einer Straße 
von Odessa steht ein Obelisk, ge­
widmet dem sowjetischen Kund­
schafter, Major Nikolaus Holt, dar 
am Vorabend des Sieges über Hit- 
lerdeutschland ums Leben kam und 
dessen Andenken dieser Film ge­
widmet Ist. der noch eine markante 
Seite der Heldentaten des Sowjol- 
menschen aufzeigt.

Woldemar BORGER
UNSER BILD: eine Szene aus dem 

Film „Erzählung über einen Tsche- 
k'rt-n '. Dor Schauspieler L. Noreika 
als N. Krall

UGANDA. In diesem fernen afrikanischen Land erfüllt eine Gruppe 
sowjetischer Ärzte ihre hochhumane Mission.

Unter der Leitung des Kandidaten der medizinischen Wissenschaften, 
Lehrers des Leningrader Medizinischen Instituts Juri Rikuschin wird d’s 
Programm der Weltgesundheitsorganisation (WHO) bei der UNO in der 
Schutzimpfung der Bevölkerung des ganzen Landes gegen Pocken und 
Tuberkulose verwirklicht.

UNSER BILD: Juri Rikuschin führt die Schutzimpfung in einem Dori 
unweit des Städtchens Mbola durch.

Foto: A. Ossipow

(TASS)

SCHLAPPE FÜR 
DIE RECHTEN 
KRÄFTE

NEU-DELHI. (TASS). Der Chefrm- 
nister des Bundesstaates Uftar Pra- 
desh S. B. Gupta und Minister seines 
Kabinetts sind aus der indischen 
Kongreßpartei ausgeschlossen wor­
den. Dieser Beschluß wurde unmittel­
bar nach dem Ausschluß von etwa 
100 aktiven Anhängern Guptas aus 
der Kongreßparfei wegen „partei­
feindlicher Tätigkeit" gefaßt.

Gupta war einer von denjenigen, 
welche auf einer Sitzung des Arbeits­
komitees der Kongreßparfei, das 
von den rechten Kräften der Partei— 
dem „Syndikat" — einberufen wur­
de. für den Ausschluß des indischen 
Premierministers, Frau Indira Gandhi 
aus der Kongreßpartei stimmten. 
Die Handlungsweise Guptas führte 
dazu, daß seine Regierung, wie er 
selbst gestand, die „Unterstützung 
der Mehrheit der gesetzgebenden 
Versammlung -(Parlament) von Ui- 
tar Pradesh. eines der größten Bun­
desstaaten Indiens, verlor.“

Um sich eine Unterstützung, sei es 
auch eine minimale, zu sichern, 
machte sich der Chefminister an die 
extrem rechte Partei „Jan Sangh“ 
heran. Die Jan Sangh"-Führer 
gaben daraufhin klar zu verstehen, 
sie würden zu einer Koalition mit 
dieser Gruppe nur unter der Vor­
aussetzung bereit sein, daß ihre 
Forderungen erfüllt werden.

Dre Kommunistische Partei In­
diens verurteilte die antidemokrati­
schen Machenschaften Guptas und 
seiner Gruppe.

Gegen das Kabinett Gupta wand­
ten sich auch mehrere andere Par­
teien.

SPORT * SPORT * SPORT * SPORT * SPORT * SPORT

Sein Weg 
zum großen

Otto Bartsch hatte die Polytech­
nische Hochschule in Frunse mit 
Auszeichnung absolviert. Man 
schlug ihm vor. an der Hochschule 
als Lehrer zu bleiben. Er konnte 
sich nicht gleich entschließen, 
welchen der zwei Wege er wählen 
soll,—die große Wissenschaft oder 
den großen SporL

Er beschloß: sowohl dies, als 
auch jenes. Er begann an der Hoch­
schule zu unterrichten und sich im 
Gehsport zu vervollkommnen.

Er mußte alle seine geistigen 
und körperlichen Kräfte aufbieten, 
nach jeder Fahrt zum Wettbewerb 
die ausgefallenen Vorlesungen auf- 
holcn. dazu noch Zeit zum Üben 
finden sowie skrupulös Physiologie 
und Anatomie studieren — das al­
les kostete ihn so viel Kraft, daß 
er mitunter von Zweifeln geplagt 
wurde: ob es sich denn lohne, zwei 
Hasen nachzujagcp.

Es heißt aber nicht umsonst, 
daß im gesunden Körper auch ein 
gesunder Geist lebt. Jedes Treffen 
ßößte Otto Zuversicht ein. und er 
begriff bald. daß er ohne Sport 
.schön nicht mehr leben kann. 1966 
wurde ihm der Titel „Meister des 
Sports" verliehen. Drei Jahre spä­
ter wird er Meister des Sports der 
internationalen Klasse. Während 
der Olympischen Spiele in Mexiko 
nimmt er im Gehen auf der 20-

Sport
Kilometer-Strecke einen preisge­
krönten Platz ein. Am 3. August 
dieses Jahres trat Otto im Be­
stand der UdSSR-Auswahl für 
Gehsport auf einer 50-KHometer- 
StrecKo im internationalen Wett­
bewerb in Prag auf und belegte 
den 2. Platz. Am 18. September be­
teiligte er sich auf derselben 
Strecke an der Europa-Meister­
schaft in Leichtathletik, die in 
Athen stattfand, und wurde wieder 
Preisträger. i

In der Auswahlmannschaft Her 
UdSSR für Gehsport ist Otto 
Bartsch unter den Preisträgern der 
jüngste, aber auch einer der ta­
lentiertsten Sportler.

„Er geht nicht, er gleitet dahin”, 
sagen über ihn die Trainer.

Er selbst urteilt so:
„Um am großen Sport teilneh­

men zu können, muß man sein 
Vertrauen nicht nur in die Mus­
keln. sondern auch in den Kopf 
setzen. Manchmal müssen die 
kräftigsten Jungs die Sportarena 
nur deshalb verlassen, weil sie zu 
viele Hoffnungen in ihre Kraft 
setzen und vergessen, daß in un­
serer Sache auch noch genaue Be­
rechnung. richtige Verteilung der 
Kräfte nötig sind. Ohne hohe Kul­
tur wird die Energie des Sportlers 
zur Hälfte vergeudet Der große 
Sport erfordert die volle Aufbie­

tung der Kräfte — der körperlichen 
wie der geistigen.“

Gegenwärtig bereitet sich Otto 
Bartsch auf die Teilnahme an den 
internationalen Olympischen Spie­
len in München vor, die 1972 
stattfinden werden. Wollen wir ihm 
Erfolg wünschen.

A. WARKENTIN
UNSER BILD: Otto Bartsch

Frunse
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